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Forderung Moskaus nach Revision des Meerengenstatuts erwartet 

Tfirkai and in den Hauptstädten 
Mmä&te wird damit gerechnet, 
Kurse eine Revision des Meer-

ciahtis von Montreux fordern 
wkd, das die Durchfahrt durch 

tojpsras und die Dardanellen re-
Diase Ansicht stützt sich auf die 

, daß das Statut nach zwanzig­
er Dauer kündbar geworden ist, 
ie jüagsienAsdeutungen des sow­
as AußeaBtinfsteis SchepHow 
af die Entwicklung der Suesskri-
«der Sowjetunion eine günstige 
genaeii gehen könnte, eine Rege-
der Kanalfrage mit einem neuen 
»Einkommen ober die Schwarz-
Einfahrt zu verknüpfen. Darüber 

bat die Sowjetunion auf dem 
ifätkt des Suezkonflikts mit ei-
fewaffneten Intervention in Ae-

g&kofet. Efe*e derartige later-
hötte eine freie DwwhiBfcrt 

te Meeeenge zurVor-attss&tesag, 
auf Grand des Vertrages 

Montreux i m Augenblick jedoch 
idsraeit sperren kann. 

? Vertrag vonMontrenx wurde am 
ilil§56 von Bulgarien, Frankreich, 
Ibriiannien, Griechenland, Japan, 
ilwri«!, Rumänien , der Sowjet-
iimd derTfekei unterzeichnet und 
9. November 1996 ratifiziert. Ihm 
1998 aach Italien bei. Das Abkom-
besnmmt, daß allen Handelsschif-
in Friedens- und Kriegszeiten die 
ifafert nach Voranmeldung offen, 
ÜJ3$ffen anderer Nationen nur 
ci.eir-er bestimmten Gesamttonna-
Im Kriege ist die Durchfahrt bei 
aEtat der Türke i für Kriegsschif-

isi, die auf Grund einer Völker-
fcalznng oder eines die Türkei 
'Kältenden Beistandspaktes ent-
t werden. Ist d'e Türke i dr~~zrn 
(führende Macht od^r fühlt sie sich 
einer nsmiUeJfaa'ren Kriegsgefahr 
Ksatj kann sie die Durchfahrt jeder-
perren. 

I» Tatsache, daß es allein in der 
der Türkei steht, die Meerenge 

fesselten oder bei einer Kriegs-
üg 7 « sperren, und daß sie über­
fremden, also etwa britischen oder 

panischen Kriegsschiffen bis zu 
öbsslirnmtenTonnage die Fahrt ins 
Warze Meer gestatten kann, ist der 
»jehraion seit Jahren ein Dorn im 

Sie forderte daher bereits im 
1946 eine Revision des Meeren-

ßtatuts. Sie wurde dabei zunächst 
' von den Vereinigten Staaten und 
Britannien unterstützt, die daran 

genommen hatten, daß dieTür-
zweiten Weltkrieg deutschen 

en die Durchfahrt gestattet hatte, 
der Westen als getarnte Kriegs­

oder Hilfskriegsschiffe ansah. 
Kalte Krieg bereitete der west-

•i Unterstützung für die sowjeti-
1 Wünsche jedoch bald ein Ende, 
••e Türkei konnte sich in der fol-
a Zeit allen Moskauer Forderun-

srfolgreich widersetzen. Im Inter­
ner Herstellung besserer Bezieh­

en aur Türkei versichtete sogar am 
"wterpräsident Malenkow in einer 
^ 1959 der damalige sowjetische 

chl 

stoß, 

üffl 

Erklärung auf den Anspruch der Sow­
jetunion, an der Befestigung und Be­
wachung der Meerenge teilzunehmen. 

Der Suezkonflikt hat jedoch eine 
neue Aktivität der Sowjetunion in der 
Dardanellenfrage mit sich g e b r a ä t . D e r 
sowjetische Außenminister Sdhepüow 
deutete auf der Londoner Suezkonfe­
renz an, seine Regierung habe die Ab­
sicht, die Meerengenfrage nach Ablauf 
des Vertrags von Montreux aufzugrei­
fen. Diese Andeutung hat im Westen 
zu der Befürchtung an laß gegeben, daß 
sich die Sowjetunion so lange einer i n ­
ternationalen Verwaltung des Suezka­
nals widersetzen w i r d , bis der Westen 
Zugeständnisse i n der Dardanellenfra­
ge macht. 

DieSowjetunion wünscht jedoch kei­
nesfalls eine internationaleVerwaltung 
der Dardanellen, die dann möglicher­
weise die USA und Großbritannien ans 
Schwatze Meer bringen könnte. Wie 
vettoütet, erklärte daher Schepilow 
dem französischen Botschafter in Mos­
kau, man müsse einen Unterschied ma­
chen zwischen Wasserstraßen, die zn 
einem geschlossenen Meer führten und 

solchen, die i n die offene See m ü n d e ­
ten. I m esstereh Falle seilten die ü f e r -
stsaten dieses Meeres die Verwaltung 
des Wasse r s t r aße , c!so des Bosporus 
und der Dardanellen, übe rnehmen , i m 
zweiten FaHe — Suezka-nal — k ö n n e es 
eine interna tianale Verwaltung geben. 

Im Falle der türkischen Meerenge 
w ü r d e eine selche Verwaltung durch 
die Uferstaalen die Hinzuziehung der 
Sowjetunion, Rumäniens und Bulga­
riens bedeuten. Die Türke i wurde also 
drei kommunistischen Staaten gegen­
übers tehen . Es gilt heute schon als si­
cher, daß die Türke i und der mi t ihr 
derartige sowjetische Wünsche ableh­
nen werden. 

Sollte die Sowjetunion den Vertrag 
von Montreux jetzt kündigen , gilt er 
zunächst noch für zwei Jahre weiter .Im 
übr igen sind die Unterze ichnermäcate 
lediglich verpflichtet, Verhandlungen 
über eine neue Konventionaufzuneh­
men. EinenDruck i n seinemSinne könn­
te Moskau nur auf dem Umweg über 
die Suezfrage ausüben . 

Dietrich Boslng. 

Die Lage in Ungarn 
Wenig Anhänger für die neue ungarische KP 

BUDAPEST. Das Parteiorgan Nep 
Szabadsag schreibt,die ungarischekom-
munistische Bewegung befinde sich in 
einer schweren Lage. Die alte Partei­
führung habe die Ideen und die Ziele 
des Kommunismus stark kompromit­
tiert. Man versuche die Verbrechen die-
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Auch Hamburger 
spendeten Textilien 

für Ungarn 
Die Hamburger Bevölkerung spendete 
für die Flüchtlinge aus Ungarn 70 Wag­
gons Textilien allerArt.Zu der Spende­
aktion hatte der norddeutsche Rund­
funk gemeinsam mit dem Roten Kreuz 
aufgerufen.Hier Helfer des RotenKreu-
zes beim Ordnen derSpendcz; derl lam-

burger Bevölkerung 

ser Clique auf die gesanwnte Partei ab­
zuwälzen . Viele Kommunisten wol l ten 
nicht mehr an der Parteiarbeit teilneh­
men. Die Reihen der Mitglieder seien 
dünn gesaht. 

Der ungarische Verteidigungsminis­
ter Münnich erklär te , die an die Gren­
ze gesandtenRegierungsvertreter s tün­
den vor der Aufgabe, Tausende von 
Personen heimzuführen . Starke Grup­
pen von Flüchtlingen w ü r d e n sich je­
doch von den westlichen Sendern be­
einflussen lassen. Sie w ü r d e n vor der 
Wahl zögern heimzukehren, oder sich 
in das Elend, das sie in den westlichen 
Heimkehrerlagern erwartet, zu bege­
ben. Die Heimkehrer würden , so sagte 
der Minister, i n Lagern aufgefangen 
und sofort nach Hause transportiert. 

Die Familien, die im Laufe der Käm­
pfe ihrEigentum verloren haben, erhal­
ten eine Unte rs tü tzung seitens des 
Staates, teilt der Budapester Sender 
mit. Die Wohnungen der nidst zurük-
kehrendenFlüch t l ingewer ien dendurch 
die Revolution obdachlos gewordenen 
Familien zur Verfügung gestellt. 

Korvetten derBundesmarine 
im britischen Hafen 

Portsmouth 
Die beiden Korvetten der Bur? desmari­
ne „ T r a v e " und „Eider" sind am Wo­
chenende zu einem kurzen Besuch in 
dem britischen KriegshafenPortsmouth 
eingetroffen. Bei ihrer Ankunf t feuer­
ten sie den üblichen Salut ab. Die bei­
den Schiffe befinden sich auf einerAus-
bildungsfahrt u. werden Anfang näch­
ster Woche nach Kiel zurückkehren. 

Die ungarischen freien Gewerkschaf­
ten organisieren sich neu. Der bisheri­
ge Genera l sekre tä r Sandor Gaspär 
wurde abgesetzt.Die neugewäh l t e Füh­
rung besteht aus Männe-en; die v o n der 
Rakosi-Gerö-Clique kaltgestellt wor­
den waren. Der Budapester Arbeiter 
Zent ra l rä t e rk lär te am Sonntag, eine 
demokratische Wahl des Vorstandes 
der freien Gewerkschaften sei uner­
läßlich. Der Arbeiterrat erklär te sich 
zur Zusammenarbeit mit der fre'ienGe-
werkschaft bereit. 

Schrieb Nagy 
aus Rumänien? 

BUDAPEST. Aus gut unterrichteter 
Quelle wird gemeldet, Imre Nagy habe 
aus der rumänischen Stadt Stalin ge­
schriebener könne nachUngarn zurück­
kehren. 

Wie der Korrespondent des Senders 
Belgrad mitteilt,geht in der ungarischen 
Hauptstadt das Gerücht, Imre Nagy be­
finde sich in Sinaia, einer 65 Kilomete" 
von Bukarest entfernten Stadt. Radic 
Belgrad meldet weiter, die Familienan­
gehörigen Nagys und der anderen er' 
führten Ungarn, hätten Briefe von i " 
nen erhalten,die durch die rumänis ' 
Gesandschaft in Budapest weitergr* . 
tat worden seien. 

Immer noch Kämpf e in der Pro viit 
BUDAPEST. In mehreren Gegenden 
des Landes geht der Kleinkrieg gegen 
die sowjetischenTruppen weiter.Ande-
reWide r s t andskämpfe r verstecken sich 
i m Gebirge, oder in den Wälde rn , wie 
aus Budapest gemeldet w i r d . 

Besonders stark scheint der Wider­
stand in der Gegend von Pees, an der 
jugoslawischen Grenze zu sein. A m 
vergangen Sonntag waren alleTelefon-
verbindungen zwischen Budapest und 
diesem wichtigen Industriezentrum ab­
gebrochen. Bisher wurde nicht bekannt 
ob es sich um einen Sabotageakt, oder 
um eine von den Russen getroffene 
Maß n ä h m e handelt. 

Auch HäuT>tsta;.1.t verlief der 
:iiit'ag r u l i i ? j . F-'ne £roßo Kicnsd'^n-
: 'e haue SiCa versammelt und ver­

brannte öffentlich alle kommuni 
sehen Zeitungen. A u f dem Lenin AK 
eine der wichtigsten VerkebrsstraE. 
Budapests wurden sowjetische Pan: 
eingesetzt, welche eine 300 Kopf st. 
ke Menge auseinandertrieben. 

Trotz des Schneetreibens begab 
sich mehrere Tausend Personen zu d 
Friedhöfen, um ihre, w ä h r e n d der U 
ruhen verschollenen Anverwand ' 
zu identifizieren. Hunderte von ein 
dien Särgen bergen die unbekannt 
Toten, die oft halbnackt und vielfac 
noch mit Blut besudelt sind.'trotzdeiv 
ihr Tod schon einige Wochen zurüdc-
liegt. Nur die identifizierten Toten 
durften bisher begraben werden. Bis­
her sind es über 5.000. Aus Gesimd-
heitssriindsn hat man jedoch nun auch 

Syrien wendet 
sich an die UNO 
DAMASKUS. Wie am Samstag offiziell 
bekannt gegeben wurde, hat Syrien die 
Vereinten Nationen gebeten, sich mit 
der Frage der Vorbereitungen zu einem 
bewaffneten Angriff , der das Land be­
droht,, zu befassen. 

In einem Telegramm an Hammars-
kjöld weist der syr i scheAußenmihis te r 
Sälah Biftar darauf hin, daß die israeli­
schen Truppen weiterhin auf und hin­
ter der Demarkationslinie zwischenSy-
rien, Israelund Jordanien konzentriert 
sind. A u ß e r d e m stellten die Aeußerun? 
geh türkischer S t a a t s m ä n n e r eine di­
rekte Bedrohung Syriens dar. A u d i das 
Verbleiben französischer und britischer 
Truppen auf ägyptischem Boden sei 
eine Bedrohung des Friedens. 

Wie das Generalsekretariat der UNO 
bekannt gibt, haben Beobachter der 
Vereinten Nationen an der syrischeii 
Grenze geprüft , ob es stimmt, daß, w ie 
behauptet w i r d , syrische Truppen zu­
sammengezogen worden sind. Sie ha­
ben jedoch nichts arKMTOales feststellen 
können. 

Der syrische Vertreter bei der UNO. 
Dr. Fand Teinnedin erklär te auf einer 
Pressekpnlerenz, israelische und fran­
zösische Truppen,sowie britische Tech­
niker w ü r d e n gegenwär t ig auf israeli­
schem Boden zusammengezogen unre i ­
nen sofortigen Angr i f f auf syrisches 
Gebiet zu unternehmen. 

UNO-Beobachter hatten bereits am 
22; u n d 23. November die Stichhaltig­
keit ähnl icherVorwürfe untersucht,1 om-
ne jedoch Anzeichen von TruppenBU-
sammenziehaingen z u entdecken. 

Die ägyptische Presse richtete heft i­
ge Angriffe gegen den frak, den sie ahi 
Ver rä te r an der arabischen Wel t be­
zeichnet. Wie Radio Damäskuslmefefet, 
sind mehrere Chefs der O p p o s i ^ ö n y a o -
w'ie 4 Uni-versitätspröfessoren,_die gii^ 
für die Kündigung des Bagdader Pak­
tes eingesetzt haben.verbaftet: wojd'en» 
Auch in Syrien wurden Pepsoäen vee* 
haftet,,.welche die be^ !hendeOrdnuOg 
s türzen wol l ten" . 

mi t der Eingrabung der Unbekannten 
begonnen.Erst spä te r sollen die in Gär­
ten der Hauptstadt w ä h r e n d derKäni-
pfe provisorisch begrabenen K'impie» 
umgebetet werden.Wie der Sender Bu­
dapest meldet, sind am Sonntag sow­
jetische Soldaten auf dem st 'ädtiscnen 
Friedhof beigesetzt worden. Der Sen­
der gab keine Zahl an. 

Soldaten aller Dienstgrade haben 
f re iwi l l ig mi t den Au-Mumungsarbei-
ten begonnen. Unter ihnen befinden 
sieb Generä le und höbereOffizifreiV'ie-
le'Beamten und andere Freiwimge ha­
ben sich ihnen zugesellt. 

Bronzene Medaille 
für Marianne Werner 

. arianne Wremer ms Gmewen 
im Kugelstoßen die» Fiepen 

ZfflM 



S T . V I T H E R Z E I T U N G 

Tel A v i v , den 1. Dez. 1956. 
Seit Beginn der Feindseligkeiten auf 
der Sinai-Halbinsel und am Suezkanal 
sah sichlsrael dauernd schärfstem sow­
jetischem Drude ausgesetzt. Bereits in 
den Monaten vorher war das Verhäl t ­
nis sehr gespannt, da die Sowjetunion 
eine ausgesprochen proarabische Hal­
tung eingenommen hatte. Israelische 
Vorstellungen in Moskau, daß die von 
den Sowjets an Aegypten gelieferten 
Waffen einemVernichtungskrieg gegen 
Israel dienen w ü r d e n , blieben unbeob­
achtet. 

N u n führte der israelischeSinai-Feld-
ssug zu mehreren für dieSowjets höchst 
une rwünsch ten Ergebnissen: 1. Einzel­
heiten übe r große sowjetische Waffen­
lieferungen und ü b e r die Anlage von 
S t ü t z p u n k t e n wurden bekannt. 2.Es er­
gab s id i .daß dieWaffensendungen und 
übr igen Vorbereitungen keineswegs 
nur für einen Krieg gegen das kleine 
Israel bestimmt waren; dazu waren sie 
vie l zu umfangreich. 3. Trotz der Aus­
stattung mi t modernsten sowjetischen 
Waffen wurden die ägyptischen Trup­
pen von den israelischen Einheiten ge­
schlagen, wodurch natürl ich auch das 
Ansehen der Sowjets als der „Protek­
toren" Nassers und der ägypt ischenAr-
mee l i t t . 4. Die Schwächung Nassers 
leitete eine Entwicklung ein, die ihm 
unter U m s t ä n d e n dem sowjetischen 
Einfluß entziehen und amerikanischer 
Häüsfe zugänglicher machen konnte. 

A l l e diese Momente erbitterten die 
Sowje t führer ; ein kleiner Staat hatte 
ihre P läne durcheinandergebracht. Aus 
diesem Grunde spielte Israel i n dem 
folgenden Nervenkrieg Moskaus eine 
so große Rolle. Chrustschow erk lär te 
zwar i n Moskau, daß man Noten an 
Israel „nur der Ordnung halber" ge­
sandt habe, dieses Land besitze „kei­
nerlei Gewicht". Doch zeigten die No­
ten selbst, d a ß Moskau Israel durchaus 
Gewicht beizumessen schien. 

Bulganin sandte zwei Noten an Ben 
Gurion, i n denen die einfachsten Höf­
lichkeitsfloskeln fehlten. I n beiden 
drohte Bulganin „mit Vernichtung", 
wenn die Regierung die „Polit ik der 
Aggression" fortsetze und beschuldigte 
Israel, «Werkzeug eines fremden I m ­
perialismus zu sein. I n der zweiten 
Note forderte Bulganin auch Entschädi­
gungen für Aegypten. 

Israel war sich darüber klar, daß es 
sich als kleiner Staat gegenüber der 
Sowjetunion i n einer heiklen Situation 
befand, doch hielt es das Kabinett für 
notwendig, Bulganins Forderungen zu­
rückzuweisen, wobei Israel zeigen 
woll te , daß es dieNerven behalten kön­
ne. 

Auch Ben Gurion verzichtete aufHöf-
lichkeitsfloskeln; er machte Bulganin i n 
zwei Noten darauf aufmerksam, daß 
Aegypten sich zahlreiche Aggressions­

akte gegenlsrael hatte zuschulden kom­
men lassen. Der ersten Note war die 
Pholokopie einer Anordnung eines 
ägyptischen Generals beigefügt, i n der 
dessen Truppen zumVernichtungskrieg 
aufgerufen wurden. I n der zweiten 
Note folgte eine Liste über feindselige 
Handlungen Aegyptens gegen Israel, 
und dazu wurden die A e u ß e r u n g e n 
sowjetischer Politiker zitiert,die in frü­
heren Jahren die Aegypter wegen ih ­
res Vergehens scharf verurteilt hatten. 

Entschieden wiesBenGurion den Vor­
w u r f zurück, Israel habe i m Auftrage 
fremder Mächte gehandelt. Zur Frage 
der Entschädigungsforderungen erklär­
te er: „Wenn das Problem der Entschä­
digungen auftaucht, so stehen unsEnt-
schädigungen zu für den Schaden, den 
Aegypten durch die rechtswidrigeBlok-
kade des Suezkanals und den W i r t ­
schaftskrieg gegen Israel angerichtet 
hat." 

DieSowjets unterstrichen ihre Noten 
noch durch die Abberufung des sowje­
tischen Botschafters aus Tel A v i v und 
durch Abbruch der wiftschaftlidien Be­
ziehungen. Insbesondere stoppten die 
SowjetsOellieferungen an Israel.zu de­
nen sie sich vertraglich verpflichtet hat­
ten. 

Die anderen os teuropäischen Staaten 
schlössen sich den sowjetischen M a ß ­
nahmen nicht an, obwohl nach israeli­
schen Informationen Moskau sie dazu 
aufgefordert hatte. Nur Bulgarien stel-
te gewisse Lieferungen ein und woll te 
keine israelischen Waren abnehmen. 
Gleichzeitig aber meldeten sich bulga­
rische Un te rhänd l e r i n Tel A v i v , die 
Apfelsinen i n g roßen Mengen kaufen 
woll ten. Diese waren anscheinend für 
die Sowjets bestimmt, und die Bulga­
ren hofften, für dieses Transi tgeschäft 
Dollarverdienste einzustreichen. A l l e 
anderenOstb lock länder hielten die dip­
lomatischen und wirtschaftlichen Be­
ziehungen aufrecht und machten sogar 
Vorschläge zur Ver s t ä rkung des Han­
dels. 

Als dieSowjetunion bekanntgab, daß 
es seinen Botschafter aus Tel A v i v ab-
berufefohne die diplomatischenBezieh-
ungen abzubrechen), befand sich der 
Israelische Botschafter in Moskau .Awi-
dar, gerade zur Berichterstattung i n Je­
rusalem. Seine Rückreise nach Moskau 
wurde zurüd<gestellt , um eine Klärung 
abzuwarten. Nach reiflichen Ueberle-
gungen gab die Regierung dem Bot­
schafter den Auftrag.auf seinen Posten 
zurückzukehren . Israel steht auf dem 
Standpunkt, daß es mi t den Sowjets, 
die kein Orientstaat sind, keinenStreit 
hat. Wenn Politiker i n Moskau einen 
Nervenkrieg betreiben, so hat Israel 
keine Veranlassung, diesem Beispiel zu 
folgen. Israel hat dagegen aiskleiner 
Staat die Aufgabe, alles zu tun, um 
übera l l seine Auffassungen in geeign-

Rückzug der Alliierten 
UNO -Verbände im Niemandsland 

LONDON. DieBesprechungen zwischen 
Selwyn Lloyd und Pineau haben zu 
dem Ergebnis geführt , daß die Englän­
der und Franzosen ihre Truppen, falls 
keine neuen Schwierigkeiten entste­
hen, u m den 15. Dezember zurückzie­
hen werden. Das genaue Datum sollte 
gestern nachmittag von den beiden A u ­
ßenmin i s t e rn vor ihren eigenen Parla­
menten bekannt gegeben werden. Der 
Rückzug soll etappenweise vonstatten 
gehen. 

Meinungsverschiedenheiten beste­
hen immer noch bezüglich der Frage, 
ob der Rückzug vollzogen werden soll, 
sobald die Räumungsa rbe i t en am Ka­
nal und seine Schiffbarmachung von 
der UNO inAngr i f f genommen werden, 
c 1er erst, wenn diese Arbeiten been­
det sind. 

Inzwischen hat die Polizeitruppe be­
gonnen, sich i n dem vorgesehenen Nie­
mandsland zwischen Port Said und El 
Kantara einzurichten. Dänische.kanadi-
sche und indische Einheiten sind bei­
derseits des Kanals bis nahe an die 
französischen und ägyptischen Stellun­

gen herangekommen. Israel gab dem 
Genera l sekre tä r der UNO, Hammars-
kjöld bekannt, daß eine weitere israe­
lische Brigade aus Aegypten zurückge­
zogen worden ist, und d a ß die noch auf 
der Sinaihalbinsel verbleibenden Ver­
b ä n d e bis Montag abend 50 Kilometer 
vom Kanal abgezogen w ü r d e n . Die ins­
gesamt von Israel ausAegypten zurück-
gezogenenStre i tkräf te werden auf 9000 
Mann geschätzt . Auch die britischen 
und französischen Truppen haben sich 
zurückgezogen, um der UNO-Truppe 
die Besetzung des Niemandslandes zu 
ermöglichen. Es kam zu einigen Schie­
ßere ien zwischen Aegyptischen und al­
liierten Soldaten, denen aber keineBe-
deutung beigemessen w i r d . 

60 britische Soldaten, die an derLan-
dung bei Port Said teilgenommen ha­
ben, sind amSamstag mi t demFlugzeug 
in London angekommen. 

Radio Belgrad kritisierte das UNO-
Hauptquartier i n Aegypten, und mach­
te mehreren Genera l s täb le rn den Vor­
wurf , für die Angreifer England und 
Frankreich Partei zu ergreifen. 

•fikUL I i RZffACH RICHTI 

Fritz Felke des zehnfachen 
Mordes angeklagt 

Vor dem Stuttgarter Schwurgericht be­
gann vorige Woche die Hauptverhand-
Iung gegen den 44 Jahre alten Schuh­
macher Fritz Erich Felke aus Pasdiwitz 
bei Breslau, dem zur Last gelegt wird, 
als Denunziant und Zuträger der pol­
nischen Miliz im Herbst 1945 in Bres­
lau und Schweidnitz zehn Deutsche zu 
Tode m ißhande l t zu haben. Felke war 
von 1937 bis 1945 als krimineller Häft ­
l ing in einem Kcnzentrationslager.Naeh 
dem E inrückender Sowjetarmee wurde 
er auf freien F u ß gesetzt. Er gab sich 
als politisch Verfolgter aus und stellte 
sich der polnischenMiliz zurVerfügr.Kg. 
Nach seiner Flucht in das Bundesgebiet 
lebte der Angeklagte unter drei fa l ­
schen Namen. Wegen eines Diebstains 
wurde er 1953 festgenommen.DerHaft-
brechen ausgedehnt, die Felke im pol-
befehl wurde dann auch auf die Ver-
nisch besetzten Gebiet begangen haben 
soll. — Hier wird Felke zur Anklage­

bank geführt. 

ter Weise zu vertreten — und i m Sinne 
einer solchen Poli t ik wurde der Bot­
schafter nach Moskau zurüdegeschickt, 
wo ihn eine keineswegs angenehme 
Aufgabe erwartet. J. E. Palmon. 

— AMMAN. Der jordanische Minister­
präsident Suleiman Nabulsi erklärte, 
Jordanien könne den Vertrag mitGroß-
britannien erst kündigen, wenn es si­
cher sei,von Aegypten,Syrien und Sau­
di-Arabien eine finanzielle Hilfe zu er­
halten, welche die englischen Subven­
tionen ersetzen würde. 

— V A T I K A N S T A D T . Papst Pius X I I . 
ernannte 5 neue Bisdiöfe in den ehe­
maligen deutschen Gebieten. 

V A T I K A N S T A D T . Der Osservatore 
Romano bestätigt die M e l d u n j > T über 
die Verhaftung des apostolisdi?n Ex ­
archen Msgr. Cir i l lo Kurteff von Sofia 
durch die bulgarischen Behörden . Mit 
dieser Verhaftung sind alle kathol i ­
schen Bischöfe der Verfolgung zum Op­
fer gefallen. In Albanien ist die Lage 
ähnlich. Der letzte katholische Bischof 
ist kürzlidi verstorben. 

— LONDON. Die Tass-Agentur veröf­
fentlichte e ineRegierungserklärung, wo­
rin es heißt , die Sowjetunion habe we­
der Frankreich noch England jemalsPe-
troleum angeboten. 

— W I E N . Mehrere polnische Zeitungen 
berichten über Bauern - Kundgebungen 
gegen Kollektivierung der Bauernhöfe. 
Besonders die Bauern aus den ehemali­
gen deutschen Gebieten wehren sich 
mit Sabotage, Plünderungen und be­
waffneten Angriffen. Eine gewisse Un­
zufriedenheit herrsdit auch innerhalb 
der polnischen Einheitspartei. Wie der 
Innenminister bekannt gibt, sollen 
künftig keine sowjetischen Berater in­
nerhalb des Sicherheitsdienstes ange­
stellt werden. 
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seiner Frau und seiner Kinder wt 
ein Elektriker an derTalsperre von 
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Die Frau ergriff den Revolver 
Mannes und jagte die Angreifet ii 
Flucht. Eine Militärgruppe wurdi 
Oran mit Maschinenpistolen angi 
fen, wobei es 6 Verwundete 
Tote waren bei einemAngriff miffli 
granaten in Bouhanifa zu beklage: 
ßerdem gab es mehrere Verletzte, 
einem Gefecht mitAufständischen 
den 27 Rebellen getötet und zal 
Waffen erbeutet. Bei Borj Bouai 
wurden zweiAufständische getötet 
zwei weitere verwundet. 

- N E W YORK.AufVerlangen der! 
jetunion tritt die Abrüstungskon 
6ion der Vereinten Nationen im I 
dieser Woche zusammen. 

- H A V A N N A . Nach den Aufsta 
versuchen vom vergangenen Fn 
verhängte Präsident Batista das J 
nahmerecht über Kuba. Trotzdem | 
Regierung erklärt, die Revolte seiv 
kommen zusammengebrochen, wer! 
aus einzelnen Teilen des Landes i 
noch Attentate gemeldet. 

Die Lage an der Benzinfront 
BRÜSSEL. DieAnzahl der wegenNicht-
beachtung des sonntägl id ien Fahrver­
bots ausgestellten Protokolle und die 

Die Sieger im 400 m-Lauf 
Der Nürnberger Karl-Friedrich Haas er­
rang am Donnerstag bei den Olympi­
schen Spielen in Melbourne im 400 m-
Lauf die Silbermedaille. Mit der ausge­
zeichneten Zeit von 46,8 Sekunden war 
Haas nur eine Zehntel Sekunde lang­
samer als der Goldmedaillengewinner 
Charles Jenkins (USA).Auf den dritten 
Platz kamen der Sowjetrusse Ignatiew 

und der Finne Hellsten, die beide r. 
Sekunden benöt ig ten . - UnserBild zei£'. 
bei der Siegerehrung (v. 1. n . r . ) : A u f 
dem Podest für den drit ten Platz die 
beiden Bronzemedaillengewinner Hal l -
sten und dahinter Ignatiew, der Sieger 
Jenkins (USA) und der Silbermedail­
lengewinner Karl-Friedrich Haas. 

Zahl der sichergestellten Fahne? 
scheint, ersten Meldungen nach, 
vergangenen Sonnag nicht so hoch! 
wesen zu sein als am ersten Sonntj 
bekanntgegeben, daß rücksichtslos! 
Fahrzeuge, die ohne Erlaubnis 
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festsetzt. 
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folgt: 

Kopenhagen: Das regnerische' 
kalte Wetter hinderte dieFahrerc 
ihre monatliche Zuteilung von 100 lj 
vergeuden. 

Wien : Der Treibstoff ist nicht ralj 
niert. Zahlreiche Automobilisten! 
ten das schone Wetter für Spazieriaj 
ten aus. 

Bonn: Trotz derBenzinpreiserhölffl 
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schaftsminister erklär te , die Rating 
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Autobahn Genf-Lausanne wurde gaj 
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Rom: Der Verkehr war, trot 
noch keine Einschränkungen angeoij 
net wurd , wegen zahlreicher hefte] 
Gewitter äußers t schwach.Der Verfe, 
von Brennstoff in Kanistern oderKs 

nen, ist jedoch untersagt. 
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auch wegen des Glatteises. 
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Vorstellungen ebenso sein w i r d . Trotz 
des Fahrverbotes hatten sich am Sonn­
tag zahl re icheAuswär t ige eingefunden. 

Als der Prolog erklang wurde es so 
ruhig i m Saal, daß auch jedes leise ge­
sprochene Wor t bis i n die letzten Rei­
hen gut hö rba r war und das blieb so 
bis zum Schluß. Ergriffen lauschte die 
Menge diesemSchauspiel, dessenHand-
lung sie bis ins letzte kennt und das 
sie daher umso intensiver miterlebt. 
Sie geht mi t Christes gemeinsam den 
dornenvollen Weg der Leidensge­
schichte, von dem sie i m voraus we iß , 
daß er zum Kreuze führen w i r d und 
si-egu-belt als bei der Auferstehung das 
Hallelufa von Hände l erklingt. 

Na tu rgemäß konnten die Freibur-ger 
Passions-festspiele nicht i n ihrer vollen 
Besetzung aufgeführt werden, da hier­
zu eine rie5ige;'Fmiiichtbühne notwen­
dig ist. Trotzdem, oder vielleicht auch 
we i l die Handlung sich auf die Haupt­
personen beschränkt , läßt sie beim Zu­
schauer eine noch tiefere Wi rkung zu­
rück, denn die gaudiose Darstellung 
der einzelnen Personen w i r d nicht 
durch die Massenszenen verwischt. 

Es w ä r e ungerecht, die eine, oder an­
dere schauspielerische Leistung beson­
ders hervorzuheben, da sie alle i n ihrer 
Versdiiedeniheit von außergewöhnl ich 
großen Kinstfer-n dargeboten werden. 
SolcheLeistungen sind jedoch nur mög­
lich, wenn mau t ief an das glaubt, was 
man spielt. Erhaben und schlicht, ohne 
jedes überflüssige Wor t und einfach i n 
der M i m i k w i r d Christus dargestellt. 
Maria w i r k t durch schlichtes Spiel, i n 
dem die Gebärde mehr sagt als das ge­
sprochene W'OTt.Jm gewollten Kontrast 
hiesizu steht die Wor t - und bewegungs­
reiche manisch hervorragende Gestal­
tung des Judas, dessen_Verzw;eifIungs-
kairipf sehr übe rzeugend wirkt. ' Das 
intrigeBT-eieh» Spiel des Priesters Da­
ten und das wuchtige p o m p ö s e Auft re­
ten des Hohepriesters Kaiphas und der 
anderen Priester, denen die Angst i m 
Nacken sitzt, w e i l sie das Ende ihrer 
Herrschaft herannahen fühlen, w i r k t 
sehr lebendig. Sehr gut war auch die 
Rolle des Pilatus verkörper t , der an 
die Unschuld des Heilands glaubte,sich 
aber von dem aufgewiegelten Volke 
umstimmen läßt und Jesus den Juden, 
die er als Röm^r haßt , über läß t . Ueber-
raschemd gut fugte« sich auch die hiesi-

Auswanderungen 
in der Pfarre Manderfeld 
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Das Jahr 1860 w i r d als Notjahr der 
E # e l bezeiehnet.In verschiedenenGhro-
' Ä e n w i r d es als das schlechteste seit 
Si . '8 angegeben. 

Im Jahre 1865 wanderte der Tagelöh­
ner NikolausHansen,45j ährig ausWek-
Iterath mit Frau und 2 Kindern und der 
Tagelöhner Johann Adams, 28] 'ihrig 
aus Weckerath mit Frau und Kind nach 
Nord-Amerika. Die ganze Familie Han­
sen,sowie die Frau desAdams und des­
sen Kind sind auf der Ueberfahrt dort­
hin im Meere ertrunken, indem das 
Sagelschiff verunglückte. Nur Adams 
allein ist von den 7 Personen gerettet 
worden. Er arbeitete sofort nach der 
Landung in eineni Sarglagergeschäft.Er 
blieb bei dieser Beschäftigung, über ­
nahm später das Geschäft und wie die 
alten Leute erzählen, wurde er sehr 
reich, dies aber hauptsächlich durch sei­
ne dritte Ehe mit einer ve rmögenden 
Wi twe . Er starb um das Jahr 1916. 

Seit 1865 ist Belgien auch ein be­
gehrtes Auswanderungsgebiet.Die Rei­
se ist nicht so weit, nicht so gefährlich 
und, wenn es eben nicht mehr vor­
w ä r t s gehen wollte, konnte man die 
Rückreise leichter antreten als über das 
große Wasser. Man fand auch sichere 
Arbei t i n denlndustriegebieten umLüt-
tich, Möns und Charleroi.Von 570 Aus­
wanderungsurkunden aus dem Kreise 
Mafeiedy i m Jahre 1868, sind 390 für 
Beuden bestimmt. (MehrheitWallonen). 
I m Jahre 1867 wanderte der Schreiner-
geee^le Jiabänn Schweitzer vonMander-

gen Statisten i n die ihnen zugedachten 
Rollen ein. 

Sehr glückliche Beleuchtungseffekte 
hoben die einzelnen Szenen plastisch 
hervor und verliehen ihnen Leben. Der 
i m Halbdunkel auf dem Proszenium 
verzweifelt umheri'rrendejudas gab ein 
Bi ld packender Tragik ab, w ä h r e n d der 
triumphierende Christus, i n gleißend-
helles Licht getaucht, die göttliche Ma­
jes tä t des Erlösers ahnen l ieß. Die 
Sprache dieses Passionsspieles ist ein­
fach und direkt und die Handlung birgt 
keinerlei Längen ' n sich. Es ist dieSpra-
che des Volkes, für das Volk geschrie­
ben. 

Wie immer, gesanglich und musika­
lisch einwandfrei waren die Darbietun­
gen des Gemischten Kirchencbores und 
des Streichorchesters St .Vith unter Jo­
hannes Piette. Das schönste Lob, das 

ihnen ausgesprochen werden kann, ist, 
daß sie für eine sehr schöne Umrah­
mung und Vervol ls tändigung des Ge­
schehens auf der Bühne sorgten und 
daß ihr Auftreten sich würflig dem ho­
hen künst ler ischen Niveau der Fest­
spiele anpaßten . 

Die Freiburger Passionsspiele sind 
Festspiele i m wahrsten Sinne des Wor­
tes. Ein Fest, das zum unvergeßl ichen 
tiefen Erlebnis für Tausende Besucher 
des St.Vither und Malmedyer Landes 
geworden ist, oder wi rd . 

Hoffen w i r aber auch, daß die Pas­
sionsspiele, unter der Leitung ihres 
Christus-Darstellers N . G. Faßnacht 
einen guten Eindruck von unserer Be­
völkerung behalten und daß sie gerne 
später einmal an sie zurückdenken, 
wenn sie in der weiten Welt ihre gott­
gefällige Aufgabe erfüllen. 

Schmiede weihten ihre Fahne ein 
ST.VITH. Die Berufsvereinigung der 
Schmiede hielt dieses Jahr ihr Treffen 
in St .Vith ab. A m vergangenen Sams­
tag trafen sich 34 Angehörige dieser 
Innung mi t ihren Gattinnen und den 
eingeladenen Gästen .Um 9.30 Uhr fand 
in der Katharinenkirche ein feierliches 
Hochamt für die Lebenden und Ver­
storbenen de*r Vereinigung statt. Nach 
dem Gottesdienst wurde die neue Fah­
ne gesegnet. 

Bei der anschließend hn Hotel Ratskel­
ler stattfindendenGeneralversammlung 
wurde Herr Vinzenz Wieseines aus 
Amel zum Präs iden ten gewähl t . 

I m Verlaufe des i m Hotel Pip-Mar-
graff servierten Essens traf ein Glück­
wunschtelegramm des Herrn Bezirks­
kommissars H . Hoen, ein, der sich we­
gen e inerErkäl tung entschuldigen m u ß ­
te. Herr Bezirkseinnehmer Coumoth 
vertrat ihn. 

I n einer kurzen Ansprache beglück­
wünschte Hocbw. Dechant Scheffen die 

Vereinigung und begrüßte , daß sie ih ­
ren Festtag mit einem Hochamt begon­
nen und die neue Fahne habe segnen 
lassen. 

Ein recht gemütl ichesBeisammensein 
mit Tanz vereinigte alle in besterStim-
mung noch viele Stunden lang und 
stellte einmal mehr die schöne Einig­
keit ,die in diesem Berufe herrscht, un­
ter Beweis. 

Die Fahne zeigt auf rotem Samt ge­
stickt den heiligen Eligius, Schutzpa­
tron der Schmiede, mit dem Namen 
des Vereins und se inemGründungs jahr 
1903. Die i n gelber Seide gehaltene 
Rückseite zeigt die Symbole der hand­
werklichen Tät igkei t : A m b o ß , Hufei­
sen, Hammer und Zange und den Wahl ­
spruch: „Den Hammer inEhren schwin­
gen — w i r d Glück und Segen bringen". 

Möge dem Schmiedeberufsverein.der 
in zwei Jahren sein goldenes Jubi läum 
feiern kann eine weitere segensreiche 
Tät igkei t beschieden sein. 

Umzug der städtischen 
Verwaltung 

S T . V I T H . Wie mitgeteilt wird , i s t die 
s t ä d t i s c h e Verwaltung erneut i m 
Umzug begriffen. Ab Mittwoch befin­
den s ich die B ü r o s inderneuen Volks­
schule und zwar imSüdflüg#l>a3SdeT 
ersten Etage. Z u benutzen-, i s t 'dev 
Haupteingang in der Luxemburger» 
Straße. 

Kinderfürsorge St.Vith 
ST.VITH. Anläßl ich des St.Nikolaus-
festes, das am 6. Dezember 1956 von 
2 bis 4 Uhr in der Fürsorgestel le Neu­
stadt, S t raße 3 stattfindet, laden w i r 
alle St.Vither Müt t e r mit ihren Kindern 
bis zu 3 Jahren, recht herzlich ein. 

feld nach Belgien aus. Ihm folgte im 
Jahre 1868 der 25jährige Tagelöhner 
Christoph Klingen aus derselben Ort­
schaft. 

I n diesem Jahre [1868} suchten ihr 
Glück in Nord-Amerika: 

Ackerer Niko'lausGrommes ausHolz-
heim; der 26jährige Tagelöhner Johann 
Nikolaus Theißen aus Manderfeld; der 
26j.ährige Ackerer Matthias Möl ter * i s 
Hergersberg. 1914, bei Ausbruch des 
ersten Weltkrieges verweilte er auf Be­
such in der alten Heimat. Er konnte 
sich nicht mehr nach Amerika einschif­
fen und blieb dort bis nach den Feind­
seligkeiten. Er führte das Pokerspiel in 
unserer Gegend ein,er war ein be rühm­
ter und leidenschaftlicher Kartenspie­
ler; der 28jährigeSchreinergeselle 'Hein-
rich Theißen aus Manderfeld; derAcke-
rer Hubert Roß aus Manderfeld mit 
Frau und 7 Kindern; der Tagelöhner 
Hilger Stitz aus Krewinkel mit 2 Söh­
nen, 2 Töchtern und einem Schwieger­
sohn; NikolausGrommes aus Holzheim 
kam Ende 1871 von Nord-Amerika zu­
rück und wurde 1872 in den preußi ­
schen Untertanenverband aufgenom­
men. Aus der Gemeinderatssitzung in 
Manderfeld vom 22. A p r i l 1872 erse­
hen wir , auf welche A r t und Weise die 
Neu-Naturalisierung stattfand: „Erhält 
der Gemeinderat Kenntnis des Antra­
ges von NikolausGrommeSjWelchcr aus 
Nord-Amerika zurückgekehrt und Er­
such Niederlassung in Holzheim, die 
Wiederaufnahme in den Preußischen 
S taa t sbürgerverband nachsucht.worauf 
der Gemeinderat mit Stimmenmehrheit 
erklärte , daß diesseits gegen diesenAn-
trag nichts einzuwenden sei, denn N i ­
kolaus G-roirmes ist von guter Führung 
noch jung und gesund, besitzt dabei 
hinreichendes Grundeigentum in Holz-

Ein bedauernswerter Irrtum 
RODT. Vor einigen Wochen ging i n 
der Gegend das Gerücht um, Hochw. 
Pfarrer Haussen sei gestorben. Es 
hieß, ein Herr aus St.Vith habe eine 
Todesanzeige erhalten. Einer unserer 
gelegentlichen Mitarbeiter rief dort an 
und -die Trauerbotschaft wurde i hm 
'feggtMff-' Einige Zeit spä t e r wurde je­
doch festgestellt, daß es sich bei dem 
Verstorbenen um Hochw.Abbe Hansen 
aus dem St..Josephs-Kloster in Mem-
badi handelte. Inzwischen war jedoch 
unser Nachruf schon erschienen. 

W i r sind i n der Lage, mitzuteilen, 
daß es Hochw. Pfarrer Hanssen gut 
geht und daß er seit einemjahre i n St. 
Niklaas-Waas lebt. 

W i r bit ten unsere Leser, den I r r tum, 
der aus einerNamengleichheit entstan­
den ist, entschuldigen zu wollen. 

heim und es ist nicht zu befürchten,daß 
derselbe der Gemeinde zur Last fällt." 

I m Jahre 1869 verlassen die Heimat 
und suchen ihrGlüdc in Nord-Amerika: 

Ackerer Christian Jenniges aus Mer l ­
scheid mi t Frau und 5 Kindern; Acke­
rer Peter Eichten aus Losheim mit Frau 
und 3 Kindern; Christian Henkes aus 
Hüllscheid (lSjährig); Haubenmacherin 
Barbara-Linden aus Afst ; Tagelöhner in 
Anna Simons aus Afst ; Ackerer Mat­
hias Hansen aus Almuthen (20 Jähre); 
Ackerer Michel Reiter aus Hergersberg 
[21 Jahre); Schreiner Cornelius Dahm 
aus Lanzerath. 

I m Jahre 1872 ziehen 20 Personen 
aus der Gemeinde Manderfeld nach 
Nord-Amerika: 

Schreiner Joseph Lansch aus Afst ; 
Ackerer Johann Henkes aus Hüllscheid 
mit Kindern; Ackerer Matth;-s Mölter 
aus Hergersberg mit 2 S ö h h f r . 

Zwischen den beiden V o l l ; un-
gen der Jahre 1881 und 1885 [1. Dez.) 
sind 141 Auswanderungen zu bezeich­
nen und bringen so die Bevölkerungs­
zahl von 1564 auf 1423 (GemeindeMan-
derfeld und Losheim) Einwohner. Die 
Hungersnot vonl882—83 hat dieseAus-
wandererzahl so hoch getrieben.Unter-
s tü tzungen u. Familienzulagen bestan­
den nicht, ein jeder muß te sich nach 
eigener Decke strecken. Wei l das Le­
ben in verschiedenen Familien so hart, 
manchmal verzweifelt war, so hielt 
man Ausschau nach Gegenden, woAus-
kommen und Lebensweise besser wa­
ren. Man verl ieß die Heimat nicht als 
Verzweifelte, nicht als Vers toßene , 
aber in der stillen Hoffnung, zurückzu­
kehren, wenn nur die geringste Mög­
lichkeit bes tünde , hjer ans tändig zu le­
ben und nicht zu verhungern. 

Unter so vielen andecen sei hier die 

Hohe Steigpreise 
beim St.Vither Holzverkaiif 
S T . V I T H . Infolge dar Kohlen- u. Heiz­
ölknappheit und der wachsendenNach-
frage nachBrennholz konnte die gestern 
in StVi th stattgefundene öffentliche 
Brennholzversteigerung einen ver­
ständlichen Erfolg verbuchen. Obsdion 
die Forsttaxe bei 100,- Fr. pro, rm lag, 
erreichten die Steigprsise im Durch­
schnitt 200,- Fr. pro rm. Der Verkauf 
brachte rund 100 000 Fr. ein. Die Ver­
steigerung war überaus stark besucht 
und der Verkauf ging ziemlich flott. 

Eingesandt 
Artikeln unter der Rubrik » Eingesandt « steht 
die Redaktion In allen Fällen fern, sie Ober­
nimmt nur die preggesetzliehe Verantwortung 

Stadt St.Vith - Beschlüsse 
Einem St.Vither Bürger und Steuer­
zahler w i r d niemand es ve rühe in , 
wenn er sich interessiert für die im 
Gemeindehause gefaßten Beschlüsse. 

So beg rüßen die Steuerzahler, daß 
der Rohölmangel i m s tädt . Miethause 
zwingt, umzusiedeln in die neue Schu­
le, wo Platz genug ist und zudem ge­
heizt werden m u ß . Weshalb auf 2 Stel­
len heizen, unterhalten, putzen, be­
leuchten? . . . W i r sind scheinbar 
noch Jahre entfernt von dem neuen 
Rathause und der Steuerzahler er­
rechnet die beachtenswerte Summe 
Ersparnis an Miete, Unterhaltungsre-
peraturen, Heizung, Reinigen! Alles 
Boni für eines jeden Geldtasche! — 
Denken w i r dabei zuerst an den Arbei­
ter, der in Kälte und Unwetter mit sei­
ner H ä n d e Arbei t auf der S t raße , im 
Walde, auf der Fabrik kilometerweit 
von Hause die Groschen sauer genug 
verdienen m u ß . Dieses Geld m u ß ge­
spart und geachtet werden! — Das ist 
sein Recht und der Obrigkeit heilige 
Pflicht! -

Daher begrüßen gewiß — aus den­
selben Gründen der Ersparnis — alle 
Bürger, daß soziale Einrichtungen wie 
die Müt t e rbe ra tung und Säuglingspfle­
ge (ONE) in das neue Gebäude ein­
ziehen dürfen.Bedürfen n id i t dieKlein-
sten der g röß ten Liebe? — 

Lobenswert in dem Stadtrat ferner­
hin anzuerkennen, neben der Gemein-
le und der Landwirtschaftsschule eine 
Haushaltungsschule eingeriditet zu ha­
ben, die ü b e r all Erwarten äußers t gut 
besucht und gehalten ist. Jedem m u ß 
einleuchten, daß eine derartige Einrich­
tung in St .Vith nottat. 

I n diesem Gebäude , das einzig in 
seiner A r t dasteht, sollte alles unterge­
bracht werden was zu Lasten der Ge­
meinde, d. h. der Steuerzahler, liegt, 
und wofür die Stadt eine Behausung 
oder dieUnterhaltung zu entrichten hat. 

Einer für viele. 

eigenartige Auswanderungsreise des 
Christian Elsen aus Medendorf, Pfarre 
Manderfeld erzählt . 

1882, Hungersnot in der Eifel. Durch 
Korrespondenz mit einem Bruder sei­
ner Mutter, der schon i n Amer ika ver­
weil t , werden die Eltern veranlaßt , den 
jungen zwölfjährigen Burschen allein 
auf die Reise nach dem fernen Amerika 
schicken. Einer weniger i m Haushalt: 
anderseits, der Junge war geweckt und 
w ü r d e sich schon zurechtfinden. Der 
Vater begleitete denjüngling zumBahn-
hof Jünkera th (zu Fuß) . 

A m Wege zu dem Tale, 
Wo's Dörflein zu Ende geht, 
Da stand i m Schatten alter Bäume, 
Ein Hüt t le in klein, mein Vaterhaus. 

Noch einmal schaute ich vom Berge 
Als kleiner Knibe in früher Morgen 

Zurück auf diesen mir so teuren 
Mußte wandern zu dem fern*rJ*ia?e»ea-

st£jmoe 
Zu fahren mit dem Schifflewi foart . . . 

(Chr. Bisen) 

M i t dem Zuge gings ttbfir.Euakirchn -
Aachen, Maastricht in R#J^aög / . 
werpen. Hier schiffte sich dj§r jv 
Auswanderer auf demD,ank)fer,,Rl": 
land" ein. Nach einer .gMjipfchen r 
landet« das Schiff am 
York und am lBf'-ÄjfvT'* 
Heber Pttt'Shurg, ging 
Chicago. 7 Monate Iffiib^er a 
Bauernhof bei 'ShefbÄ BS» 1ha 
weilte er i n der Gegend«jfctAvo 
arbeitete auf m^cu^OHBliu Far: 

Fotfeewjof «Mgl. 
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— AT«H. Zu vertrauensselig war eine 
Frau aus Irchonwelz, bei A t h . Sie hatte 
i a einem Kolonialwarengeschäft einge­
kauft und stellte, als sie noch beim 
Mefeger Heisch kaufen woll te , die vo l -
m Ehikaufta's'che neben die Hausfront. 
Dies machte sich ein Unbekannter zu-
nagBß, stahl die Tasche mi t Inhalt und 
M i r mi t diem Fahrrad unerkannt i n 
Richtung Ä t h davon. Bisher konnte der 
gerissene „Selbs tversorger" nicht ge­
faßt werden, 

H A M B U R G (epj. „Wir und die See" 
be iß t eine vom Verband Deutscher 
Reeder herausgegebene schöne Brochü-
re ü b e r die westdeutsche Handelsflot­
te und ihre Leistung. I n den 10 Nach-
kMegsjÄTen, w i r d darin erklär t , stieg 
dfe Seeschiffahrtstonnage auf 90-2 Ein­
heiten mi t insgesamt 2;6 M i l l . , BRT i m 
Jahre 1939. 19S5 betrug der deutsche 
A n t e i l an der Weltsdhiffahrfcstoranage 
2,6 Prozent, 1939 6,5. 49 M i l L t Güte r 
bat die Flotte i m vorrigen Jahr beför-
dewt. 

PAR'IS fep). Polens Kohlenlieferungen 
nach Frankreich werden insgesamt 
90Ö J000 t i n diesem Jahr erreichen. Die­
se Menge soll nach dem soeben abge­
schlossenen neuenHandelsvertrag auch 
1957 beibehalten werden. Frankreichs 
Gesamtbedarf an Kohle be t räg t aller­
dings 75 M i l l . t. Aber weder Polen, 
noch die Sowjetunion, mi t der gegen­
wär t ig i n Paris ein langfristiger Ver­
trag verhandelt w i r d , wol len ihre Koh-

Dorte 

- PARIS. Mi t t en in der Nacht sprang 
die 80jährige Belgerin Frau Broca aus 
dem Fenster des ersten Stockwerkes 
und muß te mi t schweren Verletzungen 
Die Eheleute hatten Streit gehabt, und 
in ein Krankenhaus gebrächt werden, 
ser bedrohte und ihr durch die ganze 
als.der Mann die Frau mit einem Mes-
Wohnung nachlief, blieb ihr kein ande­
rer Ausweg mehr. 

PARIS (ep). Erstmalig w i r d vom 6. bis 
15. Dezember i n Frankreich eine inter-
nationaleAusstellung von Raketen und 
Fer-nlenfewaffen in Paris gezeigt. Sie 
ergänzt den internationalen Kongreß 
für Raketen und ferngelenkte Geschos­
se vom 3. bis 3. Dezember. Das Schwer­
gewicht w i r d aber nicht auf der mili tä­
rischen Seite liegen, sondern bei Me­
thoden und Gerä ten zur Erforschung 
des Weltraums. Vor allem w i l l man 
elektronische Apparate heraustellen. 
I n wissenschaftlichen und auch mili tä­
rischen Kreisen miß t man dieser Schau 
große Bedeutung bei. Die breite Oef-
fenflicbkeit erhäl t erstmalsGelegenheit 

verschiedene, bisher geheimgehaltene 
Neuheiten E U sehen. 

— PARIS. Die Leiche des bekannten 
Automobi l ' fäbr ikanten Louis Renault, 
der am 24. Oktober 1944 gestorben ist, 
wurde ausgegraben und durch die Ge­
richtsmediziner untersucht. Renault 
war damals wegen Zusammenarbeit 
mi t der Besatzungsmaeht verhaftet 
worden und plötzlich gestorben. Seine 
W i t w e behauptet, er sei von den Ge­
fängn iswär te rn zuTode geprügelt wor­
den. Die Autopsie soll jetzt bewiesen 
haben, daß Renault i n Wirkl ichkei t an 

einer Lungenen tzündung gestorben ist. 

- ROVIGO. Zu schweren Ueber-
schwemmungen kam es am Podelta. 
Das durch den Strom entfesselte Meer 
drückte einen Deich ein, sodaß sich das 
Meerwasser i n das Dorf Pila ergoß, so­
daß die Bewohnenr kaum mehrZeit zur 
Flucht mehr hatten.Soldaten undFeuer-
wehr sind sofort eingesetzt worden u. 
helfen retten, was noch zu retten ist. 
Die Lage hat sich dadurch verschlim­
mert, daß der Po nach den starken Re­
genfällen der letzten Tage andauernd 
weiter ansteigt. Er hat schon fast die 
Höhe des Hauptdeiches erreicht. Schon 

i m Jahre 1951 hatte in dieser 
die auch „Poles ine" genannt wird 
Ueberschwemmungskatastrophe 
gefunden, deren Schäden bis ] 
noch nicht repariert worden sind 

- SCHAERBEEK. Diebe machte 
einem Hause desBoulevard de Lau 
mont reiche Beute. Der Besitzern' 
te vo rübe rgehend anderswo. DieD 
schnitten eine Fensterscheibe he 
öffneten das Fenster und durdisu 
i n aller Ruhe das Haus. Geld 
Schmuck i m Werte von insgesamt! 
als 250 000 Fr. fielen ihnen in die 
de. 

Im Auto über den Ozean? 
Ein phantastisches Projekt aus den U S A 

Das Ozean-Auto ist erfunden! Es sieht 
wie ein großer S t r a ß e n k r e u z e r aus; es 
w i r d von drei D ü s e n angetrieben und 
erreicht auf demWasser eineGeschwin-
digkeit von 250-km-std. Der amerika­
nische Ingenieur A lpo t Bapson hat die 
P läne für dieses neue technische W u n ­
derwerk f ix und fertig i n der Schub­
lade. F ü h r e n d e Experten der USA-Au-
tomomobilindustrie haben das Ozean-
Auto gutgeheißen. Es geht „nur" noch 
darum, einen auch für den kleineren 
Geldbeutel e in igermaßen erschwingli­
chen Preis herauszuknobeln. 

Die Amerikaner bereiten sich schon 
darauf vor, Wochenend-Trips zu den 
palmenumrauschten Inseln der sonni­
gen Südsee i m eigenen Auto zu unter­
nehmen. Junge Leute t r ä u m e n davon, 
am Steuer ihres Amphibien-Fahrzeugs 
die Weite der Meere zu erobern. Das 
Amphibienauto unterscheidet sich von 
einem S t raßenkreuze r lediglich durch 
zwei große Krafts-toiSP-Pontons, die bei 

der Landfahrt auf das Verdeck hochge­
klappt werden, w ä h r e n d sie auf dem 
Wasser als Schwimmer dienen. Das 
Chassis ist glatt wie ein Motorboot-
Rumpf und Wasserdicht bis zu den 
hochliegenden Türen . A n den Felgen 
der Räder sind ausfahrbare Schrauben­
flügel montiert. Die Düsen für den A n ­
trieb befinden sich an der Stelle des 
Auspuffs. 

Allerdings kostet das Auto nach den 
jetzigen P länen rund 350 000 Dollar. 
Deshalb ist es auch noch zweifelhaft, 
wann es seine Jungfernreise antreten 
w i r d . Der Erfinder denkt inzwischen 
schon weiter. Er meint, dem A m p h i ­
b ien -S t raßenkreuze r w ü r d e n das Mee­
restaxi, der Ozeanbus und sogar der 
See-Lastwagen folgen. 

Das alles klingt sehr amerikanisch.-
— Aber haben w i r nicht schon manche 
erstaunliche-Sache von d rüben gehör t 
die sich noch nachher durchaus be­
währ t e? 

Auf völlig falscher Fährte 
Beinahe eine K-riminalgescMchte 

-/fi#w>-...-. 

Von Konstantin Lange 

„Etnanuel., es hat etwas geknackt." 
Frau Schlucker BÜttelte i ääen Mann aus 
dem Sclfef. Sie hat einen leichten 
Schlaf, und ganz deutsch hatte sie aus 
einem dter angrenzenden Zanme* ei-
nißn verdächt igen Laut gehört . 

„ W a s soll schon higr, mit ten i n der 
knacken?" ant^/ost-ele Herr 

S.cffiucker ärgerlich. „Dürnast g e t r ä u m t , 
Emma. Leg dfph auis Ohr und schlafe 
weiter und laiß mir meine Ruhe." 

„Nein, es ha t gefeaackt. Ich habe es 
deutlich gehör t und war bei lwadi" , be-
har-rte Frau Schlucke*. 

Herr Schlucker fuhr i m Bett hoch: 
„Also, was soll nach deiner Meinung 
geknackt haben? Eine Diele hat ge­
knarrt, oder ein Holzwurm hat den 
Schluckauf bekommen. Soll ich v ie l ­
leicht aufstehen und ihm ein Mattel da­
gegen empfehlen'? Das ist völlig sinn­
los, zumal ich selbst kein Mi t t e l gegen 
Schluckauf we iß . Der Schluckauf m u ß 
bei uns i n der Familie liegen, sonst 
h ieße ich nicht Schlucker, und diese 
Krankheit hat sich nun auch auf die 
H o l z w ü r m e r über t ragen , die seit Ge­
nerationen im Bücherschrank meines 

Ur-Urgroßva te rs hausen. Genügt dir 
diese Erklärung? Dann sei zufrieden 
und vernünf t ig und laß mich endlich 
schlafen. Gute Nacht!" 

„Emanuel ," entgegnete Frau Schluk­
ker, „ich habe es ganz deutlich und laut 
knacken gehört . Es m u ß ein Einbrecher 
in der Wohnung sein." 

Herr Schlucker fuhr wieder aus sei­
nem Kissen auf: „Einbrecher? Bei uns 
in der Wohnung? Emma! Hast du ei­
nen Kriminalroman gelesen? Was soll 
denn ein Einbrecher bei uns suchen? 
Glaubst du es gibt , einen Einbrecher 
auf der Welt , der so dumm ist, bei ei­
nem so armen Schlucker einzubrechen? 
Zum letzten Male: Leg dich wieder hin, 
Mache das Licht aus und schlafe und 
laß vor allen. Dingen mich schlafen." 

Frau Schlucker gehorchte ihrem 
Mann, aber sie konnte keine Ruhe f in ­
den. Kaum hatte sie das Licht ausge­
macht, als wieder deutlich vernehm­
bares Knacken an ihr Ohr drang. Dies­
mal hatte es auch Herr Schlucker ge­
hör t . „Emma," sagte er, „has t du das 
Knacken gehört? Da scheint tatsächlich 
etwas nicht zu stimmen." 

„Ja", hauchte Frau Schlucker, „es hat 
wieder geknackt, es kam aus dem Her­
renzimmer!" 

Herr Schlucker, ein Mann, dem man 
nicht so leicht Angst einjagen konnte, 
fackelte nicht lange. Er stand auf, knip­
ste das Licht an, ging i n dieDiele, nahm 
von dex..,Gatd£l,Qke.«geinen Spazier­
stock, damit er etwas zum Dreinschla-
gen habe; faHsresttStig werden sollte, 
öffnete die T ü r zum Herrenzimmer, 
knipste dasLicht an und sah sich einem 
Mann gegenüber , der sich, mi t einem 
Brecheisen bewaffnet, am Schreibtisch 
zu schaffen gemacht hatte. Der Schrek-
ken, daß man ihn bei der Arbei t übe r ­
rascht hatte, war i hm offensichtlich 
nicht schlecht i n die Glieder gefahren. 

„ W a s suchen Sie hier?" b rü l l t e ihn 
Herr Schlucker an. 

Der Einbrecher versuchte die Situa­
t ion zu retten, indem er ein finsteres, 
drohendesGesicht aufsetzte, das Brech­
eisen wie einen Dolch schwang und 
keuchend he rvor s t i eß : „Geld!" 

„Geld suchen Sie?"' antwortete Herr 

Schlucker, „Geld? bei mir? Mein Ii 
Mann, ich machelhnen einen Vorst: 
Geben Sie mir das Brecheisen, ich 
de Ihnen suchen helfen, und wem 
etwas finden, dann machen wir H 
part und sagen keinem Menschei 
was davon. O. K?" 

Giraffen 
(0WR) W A S H I N G T O N 
ter amerikanischer Steu 
telte vor einigen Tagen 
Kopf und se inßlutdruck 
lieh zu, als i n der Press 
daß das Kriegsmarinem 
11000 Dollar (fast 600 ( 
um in A f r i k a den Blutd 
fen zu messen. 

Warum, so fragte i 
Steuerzahler i n einem 
Kongreß - Abgeordnete 
6chickt die Kriegsmai 
durchaus darauf beste 
'Blutdruck der Giraffen 
ähreVeter inäre nicht m i 
jetwas Kleingeld in der 
Ueber den Blutdruck 
ibesorgt, fordert der A 
Kriegsmarine auf, zu 
lung zu nehmen. 

Seltene Kunstwerk« 
in Hamburg versteigert 

In derHamburger Kunsthandlung 
wedell wurden dieser Tage seil 
Kunstwerke versteigert. Einzelsli 
deutscher Fayencen und chinesisch 
japanisrherKunstwerke fanden zuL 
haberpreisen reiches Interesse, 
steigert wurden außerdem werft 
Einzelstücke altmexikanischer Kl 
und antike Orientteppiche. Die Di 
auf unserem Bild hat besonderen 
fallen gefunden an dieser budcW 
sdien Weihestätte ans den» 5. Jahrk 

dert. 

W A 

Auf 

EW4E ERZÄHLUNG VON 
ERICH EBEN STEIN 

DerHausherr w u ß t e nicht.wie e rdem 
Wortschwall seiner redejewaltigen 
KMushälterin - mochte er i f iwhAnschul-
digungen gegenüber Schwester u .Mch-

;*t;:auch keinen Glauben schenken — be-
I j ^ W , „Aber l i ebe^ ten i t ine - " 

„Achw-as, damit ist garenichts geten, Itpfr Notar, daß Sie mich liebe Välen-
jt&te heißen^ Ich b in ein gr-ader Michel 
feödisag's wie's.isfr: so geht's nicht wei-
| ^ B T ! Die beiden Frauen und ich — -nein, 
| (gfts tut nicht gut! Ich spare und knapse 
j Ä Ihre Tasche und die — die vertun's 
idenstt wieder i m großstädt ischen Leicht-
FS&OTI uad'ltoer.sftand!" 

„Vaientipg, besinnen Sie sich doch! 
y^&ne Schwester hat nie — nein, ich 
'Jgg^p. nicht dulden, daß Sie i n dieser 
Weltes van ihr reden." 

,$ch hab' nito,s^ch/0;n^be^nri ,̂.Häerr 
ISJofe. Je-tiet wr - 1 ^m&chtera w iH reh 
ISinen j a Sajtee Üngê geriĥ fen ma-

Frau Hol ten war vo-r Zorn ü b e r Va-
lentines Lügen erbleicht und machte 
eine heftige Bewegung nach v o m , of­
fenbar u m die vorgebrachten Behaup­
tungen sofort rich^gzusfceMen. Aber 
Magda, die serber vor Erregung zitter­
te, zog den A r m der Mutter mi t eiser­
ner Gewalt i n den ihren. 

„Still, Mama, Kein W o r t jetet und 
hier i n Gegenwart dieser Furie, es w#r-
ds uns nur en twürd igen" , sagte sie le i ­
se, doch bes t immt 

Dann führte sie die Matter, ohne 
auch nur einen BHck zu der Gruppe an 
der offenen Küchentür zu werfen, die 
Treppe hinauf. Auch sie war blaß.Ver-
wirr tvbestürzt und empör t ,war sie doch 
noch nicht k-ter da rübe? , ob diese Szene 
nur d-c-r Auf takt zu Schwererem war 
oder das Ende. Aber darin waren dies-
mal,:b;eide einig, daß d i e ^ r Verfa l l dem 
Onkra gegenüber nicht totgeschwiegen, 
sondern besprochen werden m u ß t e , 
schon u m Valentine Bs®eohe#s Lägen 
richtigzustellen. 

Bei ipsch trug heute ndc^t Valentine 
die Speisen auf, sondern die Küchen-
magd Trine. Der Onkel saß-finster und 
schweigend anf seinem Pfetz und ver­
mied es äng*l^,ch, dren Blicken von 
Schwester uwä M Ä t e zu begegnen» 

Anna Holten w a t e t e , bjs Tr-ine mit 
den letzten S'chüs&Sin und Tellern ve?-
s c h w Ä d e n war. Dann weydjete si,e sich 
an ih^en'Br^der. „Erlaube, feber.Räul, 
daß H L Zeugin der Szene, die Valen­
tine dirbeute.gema^f 'hat, ihre lügen­
haften Ahgaiben sföttig —' —" 

Sie kam räch* we i t e* 

M i t einer heftig abwehrenden Bewe­
gung hatte er sich erhoben und sagte 
schroff: „Kein W o r t darüber , bi t te! Ich 
w i l l nichts, gar nichts mehr ü b e r die 
Sache h ö r e n ! Ich mache dir ja keinen 
V o r w u r f und w i l l nicht i n Abrede stel­
len, daß es vielleicht schwer ist.mit Va­
lentine i n Frieden zu leben, aber ich 
habe es zwanzig Jahre gekonnt und 
darf erwarten, daß auch du es bei 
gutem W i l l e n fertigbringst. Jedenfalls 
hoffe und wünsche ich, daß sich Szenen 
wie die heutige nicht mehr wiederho­
len!" Damit verschwand er in seinem 
Zimmer, dessen Tür er hinter sich ab­
schloß. 

Mut ter undTochter blickten einander 
ratlos und ve r s tö r t an. Er hatte sie ja 
nicht aus dem Haus gewiesen, nicht 
einmal damit gedroht. Aber er verwei­
gerte der Schwester jedeRechtfertigung 
und nahm Ohne weiteres an, daß sie 
der schuMftge Tei l und unverträgl ich 
war. Gab es danach eine andere Mög­
lichkeit, als f re iwi l l ig das Feld zu r-äu-
iwen? Beide empfanden"! nein! Aber 
wohin? 

Bed*fü,ckt suchten sie ihr Zimmer auf. 
Mama Holten legte sich auf Magdas 
Drängen aufs Sofa, denn sie sah ganz 
elend; aus, die Beine t rügen sie kaum. 
Der Gedanke, abermals vor die Not­
wendigkeit zu stehen, sich aus eigener 
Krl i f t eine neue Heimat, neue Lebens­
möglichkei ten suchen zu müssen , warf 
sie völlig nieder. 

Innerlich ebenso verzweifelt, stand 
Magda neben ihr und suchte ihre Ge­
danken zu ordnen, unklare Pläne, die 
ühr durch den Kopf gingen, festzuhal­

ten, zu prüfen . 
Lange Zeit blieben sie stumm, bis 

Mama Holten liebkosend MagdasHand 
i n die ihre nahm und streichelte. 

„Magda, wenn du dich entschl ießen 
könn te s t — mir zuliebe? Loheim liebt 
dich so sehr! Und w i r hä t t en ein siche­
res Heim." Leise und zaghaft, mi t ei­
nem Unterton, der Magda erschüt ter te , 
kamen die Worte ü b e r der Mutter Lip­
pen. 

Magda rühr te sich nicht. Starr und 
geradeaus ging ihr Blick zum Fenster 
hinaus i n das graue Düs te r n iede rhän­
gender Nebel, trostloser, winterlicher 
Oede. 

Die Mutter fuhr i m gleichenTon fort : 
„Schau, ich b in alt und schwach. W o ­
mit soll ich mir noch fnein Brot ver­
dienen? Und ich habe doch nichts Bö­
ses getan mein Lebtag lang, habe im­
mer nur die Schläge hinnehmen m ü s ­
sen für anderer Schuld. Auch jetzt wie­
der, wo ich doch alles getan und ertra­
gen habe von dieser Person, um uns 
das bißchen Ruhe hier zu sichern. Auch 
jetzt wieder schwankt uns der Boden 
unter den F ü ß e n — Magda erbarme 
dich! Ich w e i ß , es ist dir ein Opfer jetzt, 
aber bring' es für mich, Gott w i r d dir's 
lohnen. Du wi r s t Loheim lieben lernen 
und glücklieh an seiner Seite werden, ' 
ich we iß es, ich fühle es." 

Magda antwortete auch jetzt nicht. 
Sanft entzog sie ihre Hand der Mutter, 
griff nach einem Schal, den sie um die 
S'cbultem schlang, und verl ieß s t i l l das 
Zimmer. Sie m u ß t e allein sein, allein 
d r außen i m Freien, w o niemand ihre 
Gedanken hinderte, sah zu sammeln. 

Sie vergaß, d a ß Leo Loheim 
men w ü r d e — wie jeden Tag. 

Er aber war schon unterwegs, W 
als sonst, von Sehnsucht und Liebe 
trieben. Schon von weitem sah er 
schlanke Gestalt die Straße über? 
ren, den schmalen Pfad zwischen 
dem den Hang hinaufeilen zur al 
Kapelle. Langsam folgte er ihr, 
Schicksal dankbar, daß ihm endlich 
legenheit gab, sie allein zu sprechen 
Frage zu stellen, die ihm seit Mona 
auf dem Herzen brannte. Er wußte 
Magda oft hier heraufstieg. Sie se 
hatte ihm gesagt, d a ß die Ruhe' 
Einsamkeit dieses kleinen Kirch!' 
sie immer wieder zu Sammlung 
Andacht anzog.Aber er hatte keine 
nung gehabt, daß ein tiefer Schmerz 
hierher trieb. 

Sollte er st i l l davongehen und 
unten im Haus erwarten oder sollt 
bleiben, bis sie sich beruhigt hatte 
die Kapelle ver l ieß? Er wußte es» 
Aber zuletzt siegte die Empfindung; 
kann es nicht ertragen, sie so we» 
zu sehen. Er trat i n die Kapelle an11 

Seite. „Gnädiges Fräulein, Mag™ 
liebe Magda, warum weinen Sie * 
so?" 

Sie schrak zusammen, denn sieb 
sich allein geglaubt. Dann wendete 
ihr ve rs tö r te r Blick langsam und w 
Loheim zu und blieb halb verson« 
halb abwesend auf ihm ruhen 
seltsame W i r i n i s vonEmpfindungeI1 

füllte sieF'Statinen, Schreck und! 
andächtige Rüne'.als habe sich eW 
der begeben uhd-iaüe« ringsuo 1" 
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[immer 136 Seite 7 s t : 

Giraten 
pWR) WASHINGTON.Manch geplag-
ler amerikanischer Steuerzahler schüt-
lelte vor einigen Tagen ungläubig den 

ipf und seinBlutdruck nahm beträcht-
Sch zu, als i n der Presse zu lesen war, 

das Kriegsmarineministerium übe r 
I100O Dollar {fast 600 000 Fr.) ausgab, 

in Afr ika den Blutdruck der Giraf-

• 

en zu messen. 
Warum, so fragte ein verärgerter 

Steuerzahler in einem Brief an den 
Congreß - Abgeordneten Wainwright, 
duckt die Kriegsmarine, wenn sie 
lurchaus darauf bestehen muß, den 
Jlutdruck der Giraffen zu erforschen, 
IreVeterinäre nicht mit einerTaxe und 
stwas Kleingeld in den nächsten Zoo? 
Ueber den Blutdruck seines Wählers 
besorgt, fordert der Abgeordnete die 

auf, zu der Klage Stel­
ling zu nehmen. 
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Wer ist 
Kim Novak ? 

Näheres weiß i d i auch iivcht gerade — 
mangels nähere r Bekanntschaft, aber 
iochaufgescnossen ist sie. Fast in je­
dem ihrer Filme über rag t sie ihren 
Tanzpartner. Undsonst erfahre ich,daß 
Kim Novak am 13. 2. 1933 als Mar i lyn 
Ann Sandra Novak in Chikago als 
Tochter eines Eisenbahnihgenieurs ge­
boren wurde. Sie ging Ins zum Al ter 
von 17 Jahren auf die Schule und auf 
ein College.Ihr Studium muß te sie aber 
aufgeben [Geldmangel]. Mar i lyn war 
dann Fotomodell und dann Vorführda-
mebei einer Eisschrankfirma. (Daß sie 
sich in diesem Beruf zu Rcklam.ezwek-
ken in einen Eisblock habe einschme-
zen lassen, t r i f f t nicht zu. Das war eine 
andere Dame.) Durch Bekannte lernte 
Marilyn eines Tages den Hol lywood-
Manager Louis Shurr kennen. Er l ieß 
sie eine Szene in der,,Jungfrau auf dem 
Dach" spielen, und damit war K i m No­
vak, entdeckt — ohne irgendwelchen 
Schauspielunterricht. Ihre weiteren-Fil­
me, .werden sie kennen. Verheiratet 
oder geschieden ist K i m Novak noch 
niât. Wohl aber seit Juni dieses Jahres 
verlobt mit dem italienischen Filmpro-
chizenten Graf Mario Bandini. 

fiât" est deine Frau - fahr* vorsieht'}: 

Dies Riessrf'eilgemälde gilt 
nicht nur als 
Schmuck fürs 

landschaihbild. 

Die An twor t lautete, daß es billiger 
sei, die Veter inäre nach Af r ika als in 
den nächsten Zoo zu schicken. Die 
Kriegsmarine er läuter t dazu, daß der 
von dem Steuerzahler vorgeschlagene 
Weg bereits beschritten wurde und die 
Zoo-Direktoren, übe r das Vorhaben 
der Kriegsmarine entsetzt, kategorisch 
nein sagten. Giraffen, so wurde der 
Kriegsmarine gesagt, seien nicht nur 
„Mangelware" , sondern auße rdem sehr 
teuer. I m Durchschnitt kosten sie 8000 
Dollar. Die Experimente der Kriegsma­
rine k ö n n t e n das Leben der Giraffen 
gefährden. Einige tote Giraffen wür ­
den der Kriegsmarine also teuer zu ste­
hen kommen. Es sei der Kriegsmarine 
also nicht zu verübeln , wenn sie das 
Angebot eines Univers i tä t sprofessors 
in Kapstadt, von seinen Insrumenten 
zum Messen des Blutdrucks und von 
seinen reichlich vorhandenen Giraffen 

ROY auf deine Frei» - f»V wsk>i% 

Bemängetaares Acfiterlicht 
is-iîrî von versäumter rohrerpfliclit. 

Gebrauch zu machen,freudig akzeptier­
te. 

Die Frage, warum die Kriegsmarine 
so begierig ist, den Blutdruck der Giraf­
fen zu messen, beantwortete das M i ­
nisterium ebenfalls.Es ist ein medizini­
sches Rätsel , warum der Giraffenblut­
druck so hoch ist, daß das Blut den 
langen Hals hinauf bis zum Gehirn 
fließt, aber nicht zur Ohnmacht führt, 
wenn eine Giraffe den Kopf neigt.Eine 
Erk lärung w ü r d e besonders den Aerz-
ten helfen, die sich mi t dem Problem 
des menschlichen Blutdrucks beschäf­
tigen und die Aufschluß übe r die Grün­
de suchen, die zur Ohnmacht hochflie­
gender Piloten führen. 

(Auf FcfcrbcihV-aufgsptbicIfe PfeileJ 

Das schönste Erlebnis der Älterein in der Weihnachtszeit. 
Kerzenschimmer in freudig erregten 
Kinderaugen hat hier ein fotobegei-
sterter Vati zum 1. Advent im Bilde 
festgehalten. E r hat die Stimmung zum 
Feste des ersten Boten derWeihnachts-
zeit einfangen können.da er dieSchwie-
rigkeit einer lange belichteten Aufnah­

me und die Geduld für ein Kinderbild 
auf sich nahm. Aus wäre es mit der 
Stimmung und Kerzenschimmer, hätte 
ein erbarmungsloser Strahl aus dem 
Elektronenblitzgerät zurBelichtung bei­

getragen. 

as 
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BRÜSSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
und St raßendienst ) , !2 .55 Börse), 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Nachrichten. 

WDR MITTELWELLE: 7.00,9*00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

U K W WEST: 7.30, 8.30, 12.30, 20.00 
Nachrichten. 

LUXEMBURG: 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Mittwoch, 5. Dezember 

BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Große Virtuosen, lO.OOFrauenfunk, an­
schließend für die Kranken, 12.00 Das 
Rennen nach dem Erfolg, 12.15 Ein 
leichtes Ensemble, 12.40 Reflexe 1956, 
13.10 Orchester und Solisten, 14.00 Die 
Frauen i n der Welt , 14.15 Belgische 
Musik, 16.05 Orchester Emile Sotti-
aux, 17.10 Musikalische Sendungen, 
18.00 Soldatenfunk, 20.00 Das vier­
blät t r ige Kleeblatt, 22.10 Folkoristische 
Anthologie. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Mit twoch­
morgenmelodie, 6.05, 7.10 u . 8.10 Tanz­
musik, 6.50 Morgenandacht, 8.45 Für 
die Frau, 11*55 Olympische Spiele,12.20 
Schlager, 12.35 Landfunk, 13.150peret-
tenklänge, 14.30 Olympische Spiele, 
16.00 Konzertstück, 16.30 Kinderfunk, 
17.35 Laßt uns froh und munter sein, 
17.50 Musik, Musik und nur Musik, 
18.35 Echo des Tages, 19.30Olympische 
Spiele, 20.00 Die Zauberf löte , Oper v. 
W . A . Mozart, 23.15 Musikalisches 
Nachtprogramm, 0.10 Orgelmusik, zum 
Advent. 

U K W WEST: bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe,' 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Musik am Morgen, 9.30 Musik i m 
Advent, 12.00 Mittagspause, 12.45 M u ­
sik am Mittag, 15.00 Operettenmelo­
dien, 17.00 Tanztee, 18.30 Spielereien 
mit Schallplatten, 20.15 Die bunte 
Platte, 22.00 Konzertante Musik, 23.15 
Tanzmusik. 

Donnerstag, 6. Dezember 

RBÜSSEL I : bis 9.05 wie montags, 9.05 
Kammermusik, 10.00 BunteSendungen, 
12.00 Große leichte Orchester, 12.30 
Kasinomusik, 13.15 Kinderfunk, 14.30 
Konzert aus dem Palais des Beaux 
Arts , 16.05 Orchester Henri Paulus, 
17.10 Musikalische Sendungen, 18.00 
Soldatenfunk, 20.00 Theater: „Trepas a 
discretion", 22.10 Freizeit. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik 
bringt gute Laune, 6.05, 7.10 und 8.10 

Frühmus ik , 6.50 Morgenandacht, 8.45 I 
Olympische Spiele, 12.20 Zur Mittags- 1 

pause, 12.35 Landfunk, 13.15 Solisten I 
konzertieren, 14.30 Olympische Spiele, 
16.00 Aus einer alten Chronik, 16.30 | 
Deutsche Barockmusik, 17.35 F ü r die 
Frau, 17.50 Gut gelaunt, 18.35 Echo des 1 
Tages, 20.00 Franz Liszt, 20.15 DerWeg. | 
ist dunkel, 23.00 Der vollkommene | 
Kapellmeister, 0.10 Nur für Fans. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, \ 
8.00 Bunte Klänge, 8.35Morgenandacht, 
8.45 Kammermusik, 9.30 Von St. Niko-
laus und Knecht Ruprecht, 10.00 Franz ! 

Mihalovic spielt, 11.30 Lieder und Tän - j 
ze, 12.00 Zur Mittagspause, 12.45 Kun- j 
terbunte Mittagsstunde, 15.00 Konzert j 
des Scarletti-Orchester,16.0OFür kleine i 
Leute, 17.00 Teemusik, 18.30 Abend- I 
konzert, 20.15 Die Hin te r tü r zum Krie- | 
ge, 21.00 Die t ö n e n d e Palette, 28.05 ; 

Das Orchester Kur t Edaöievgen. 

Das Fernsehen 
' • 's! 

Mittwoch, 5. Dezember 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 17.30 ÄteS ' 
Wien „Requiem von Mozart", mit den 1 

Wiener Sängerknaben , 19.00 DerSozia-; 1 

listische Gedanke, 19.30 Jugendmaga-[' 
zin, 20.00 Aktuelles, 20.35 „Les enfants 
du Paradis", Fi lm, 22.10 Lesestoff für 
alle, Zum Schluß: Der Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 16.30 Für Kinder von 
4 Jahren ab: Zu Gast bei Puppenfee, 
17.00 Spielzeug — Sinn oder Unsinn, 
17.5öFestaufführung desRequiems von 
W . A . Mozart, 20.00 Tagesschau und J 
Wetterkarte, 20.20 Olympische Spiele 
1956, 20.30 Brot a la Mazzarini, 20.45 , 
Unsere Nachbarn heute abend: Familie I 
Schölermann, 21.15 Das neue Haus der 
Ruhrfestspiele. 

- o 
Donnerstag, 6. Dezember 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 17.00 Tau- : 
send und ein Donnerstag: Nikolausfei-
er, 20.00 Aktuelles, 20.40 Prozeß zum, 
Lachen, Varieteprogramm, 21.40 „Mer- , 
moz", 22.10 Fünf Minuten mi t St. Gra-1 
nier, 22.15 Paris, 22.45 Der Tag in de« 
Welt . 

LANGENBERG: 16.30 Fü r Kinder von 
8 Jahren ab: Kasperlespiel zum Niko-. 
laustag, 17.00 Fü r die Frau: Handa*. ;. 
beitliche Weihnachtsvorbereitungeii,I 
17.20 Vermißtensuchdiens t , 20.00 Ta*. 
gesschau, 20.15 Olympische Spiele.. 
1956, 20.25 Der Querschnitt, 21.00 Er-V 
ster Klasse, von Ludwig Thoma, 21.90 | 
Kul tur^Förderal ismus. 

•oW nuf deine Frau -, • 
tfahr' vorsichtig: 

SdielnwerferstraM« i 
zum tückischen I 

Iii 
deswegen den Atem an. Wie kam Lo­
heim gerade jetzt hierher, wenn nicht 
Gott selber ihn hergeführt hatte? 
Er hatte den A r m sanft i n den ihren ge­
legt, sie aus der Kapelle h inausgeführ t 
und wie selbstverständlich mi t ihr den 
Kad nach aufwär ts gegen den Wald­
rand eingeschlagen. 

Stumm, noch immer wie unter einem 
Bann, folgte sie ihm widerstandslos. 

„Magda, wallen Sie mir nicht sagen, 
warum Sie geweint haben?" sagte er 
zart. 

Sie machte eine m ü d e H a n d b e w e g u n g 
und schwieg. Wie hä t t e sie ihm auch 
nur von fern die Wahrheit andeuten 
können? 
»Magda", begann er nach einer Weile 
wieder, und die stürmische Erregung, 
die ihn durchflutete, l ieß seine Stimme 
leise und tonlos klingen. „Wenn Sie 
mir den Grund ihresKummers nicht sa­
gen wollen — ich w i l l sie nicht mi t Fra­
gen drängen, aber dann erlauben Sie 
wenigstens, daß ich von-mir spreche, 
von dem, was mich seit langem ganz 
und gar erfüllt? Ja? Darf ich?" 

Sie sagte weder ja noch nein; stumm, 
niü verlorenem Blick, ging sie neben 
ihm her. 

Da redete er hastig weiter, ehe sie 
sich beaennen und vielleicht dann das 
gefürchtete Nein doch noch ausspre­
chen konnte: „Magda, als ich heute zu 
Ihnen wollte, habe ich eine sehr ernste, 
schwere Frage im,,Herzen mi t mi r ge­
tragen, die mich, seit langer Zeit beglei­
tet, wenn ich zu Ihnen gehe. Und ich 
habe mich ̂ s o r g e n v o l l e r Unruhe ge­
fragt, wann und wie ich sie Ihnen aua­

sprechen könn te , da ich nie Gelegen­
heit habe, mit Ihnen allein zu sein.Und 
dann habe ich Sie gesehen, noch aus 
weiter Ferne, wie Sie allein zur Kapel­
le hinaufstiegen. Er war mir wie ein 
Wunder! Endlich — endlich — und un­
widerstehlich hat es mich gezogen, Ih ­
nen zu folgen. Ich fühle: das ist der 
Tag, den Gott mir geschenkt hat — sag­
ten Sie etwas, Magda?" 

„Nein", antwortete sie nur. 
„Nun, und jetzt möchte ich Ihnen sa­

gen, was meine ganze Seele erfüllt.Daß 
ich Sie liebe vom ersten Tag an, als ich 
Sie gesehen habe, und daß ich nichts 
anderes mehr denken kann seitdem, 
als Sie zu bitten, meine Frau zu wer­
den. Magda, darf ich?" 

Sie hatte es längst gewußt . W u ß t e 
auch, daß es ihr Weg und ihr Schicksal 
war, daß ihre Mutter es als letzte Hoff­
nung erwartete. Und sie hatte st i l l und 
ergeben ja sagen wollen. Aber unter 
seinen Worten hatte sich j äh auch et­
was anderes i n ihr erhoben, daß sie 
nun abwehrend die H ä n d e heben ließ 
und ihr ein angstvolles: „Nein — nein 
nein, es kann und darf nicht sein", über 
die Lippen jagte. 

Er war stehengeblieben. M i t schlaff 
hängenden Armen, b laß und bes tü rz t 
starrte er sie an, fassungslos übe r die­
ses stürmische, anscheinend unwider­
rufliche Nein. „Und warum?" fragte er 
nach einer langen, schweren Pause mi t 
gequä l t e r Stimme. 

Magda fuhr sich übe r die Stirn und 
blickte ihn vers tör t an. „Weil ich Sie 
nicht liebe. W e i l ich ü b e r h a u p t nicht 
liehen kann. Sie sind zu gut, um eine 

Frau neben sich zu haben, die nicht 
mehr lieben kann, nie mehr.AlsFreund 
— ja, als Freund w ä r e es vielleicht ge­
gangen, aber Sie lieben mich ja — an­
ders als ein Freund. Sie wol len doch 
wiedergeliebt werden.und das kann ich 
nicht!" Hastig und übe r s tü rz t kam es 
übe r ihre Lippen. Wieder trat eine Pau­
se ein, bedrückend und schwer. Stumm 
und schmerzlich sah Loheim das junge 
Mädchen an, forschend und beklom­
men. Endlich raffte er sich zu der ta­
stenden Frage auf: „Sie k ö n n e n mich 
also nicht wiederlieben? Heißt das ,daß 
Ihr Herz einem anderen Mann gehör t?" 

„Nein — o nein!" 

„Also ist es vielleicht nur der bittere 
Nachgeschmack einer Ent täuschung, die 
Sie erlebt haben?" 

„Ja . . . mein Herz ist tot — dadurch", 
antwortete sie ohne zögern leise. 

„Und Sie haben keine Abneigung, 
keinen Widerwi l len gegen mich? Als 
Freund w ü r d e n Sie mich um sich ertra­
gen k ö n n e n ? " 

„Ja. Wie k ö n n t e ich Abneigung oder 
Widerwi l len gegen Sie haben, der Sie 
immer nur gut und freundlich zu uns 
waren? Und d a ß Sie ein wertvoller 
Mensch sind, we iß ich." 

Leos Blick wurde wieder fest, Klang 
kam in seine Stimme.' „Dann, Magda, 
wiederhole ich meine WerbuAg. Ich 
kann nicht glauben, daß Ihr Herz w i r k ­
lich tot ist. Lassen Sie mich-festhalten 
an der Hoffnung, daß es mir gelingen 
w i r d , es eines Tages wid-'Sr »um Leben 
zu erwecken — für mich. Nach dem, 
was Sie mir h e u t e ^ s a g t haben, w i l l 

ich vorläufig nichts als Ihr Freund sein, 
Ihnen als solcher dienen. Sie beschüt­
zen, Ihnen das Leben erleichtern dür­
fen. Daß dieser Freund Sie auch noch 
anders, tiefer und he ißer liebt, soll Sie 
nicht beunruhigen. Meine Liebe soll Sie 
nie beläst igen, das verspreche ich Ih ­
nen, denn ich w i l l Sie in mein Herz 
schließen, bis Sie selbst danach ver­
langen." 

„Und wenn das nie geschieht?" 

„So w i l l ich mich bescheiden und 
mich damit t rös ten , daß ich wenigstens 
i n Ihrer Nähe leben und Ihr Freund 
sein darf. Und es w i r d immer noch 
mehr Glück für mich sein, als Tausen­
de in einer Alltagsehe finden. Darüber 
machen Sie sich keine Sorgen. Ich b in 
kein reicherMann und kann Ihnen kein 
übe rmäß ig g länzendes Leben bieten, 
aber ich we iß auch, daß das für ein 
Mädchen wieSie nicht ausschlaggebend 
ins Gewicht fällt. Was w i r brauchen, 
Sie, Ihre Mutter und ich, werden w i r 
immer haben, solang ich arbeiten kann; 
und künftig ' noch mehr als bisher soü 
gearbeitet werden, und es w i r d mir 
Freude und Glück sein! Ihre Mutter 
m u ß selbstvers tändl ich zu uns nach 
Inzelsbur-g ziehen." 

„Wie gut Sie sind!" murmelte sie ge­
rühr t . 

„G<ui?Das ist e inaSelbstvers tändl ich-
keit. Ich habe gesehen, wie innig das 
Verhäl tn is zwischen Ihnen und Ihrer 
Mutter ist, und da ich Ihnen ein treuer 
Freund sein soll, w ü r d e n Sie sich ohne 
die Mutter wahrscheinlich einsam füh­
len. Ich aber möthte, daß Sie sich hei­
misch dost fühlen und nichts entbeh­

ren, was Ihrem Herzen teuer ist." 
„Mut ter und ich waren immer airf 

einander angewiesen und so sind vA 
einander unentbehrlich geworden." 

„Ich w e i ß " , unterbrach er sie rasch 
als et den traurigen, gequä l t en A u s 
druck ihres Gesichtes sah. „Ich we iß 
Sie hatten i n gewisser Hinsicht keine 
frohe Jugend, aber daran sollen Sit 
jetzt nicht mehr denken. Ich w i l l Ihnei 
auch dazu vergessen helfen — Ih r Vate 
ist ja tot! A n Verstorbene sol l man oh 
ne Groll denken!" 

Magda fühlte, jetzt w ä r e der Augen 
blick, wo sie es i hm sagen m ü ß t e — aj 
les! Und sie rang mi t dem Entschluß, 
Aber siehrachte dasWort nicht ü b e r d i 
Lippen, das ihres Vaters Schande ent 
hül len w ü r d e . 

Mat t und kläglich murmelte sie nu< 
wieder: „Sie sind so gut —" und dach 
te: Nicht jetzt! Sagen m u ß ich es ihn. 
ja, aber erst, wenn w i r einander innei 
lieh nähe rge t r e t en sind. 

Loheim streichelte zart und rücV 
sichtsvoll ihre Hand. „Liebe Magda.Si' ; 

haben mir noch keine A n t w o r t atj 
meine Frage gegeben. WollenSie mein 
Frau werden?" 

»Ja". IhreStimme war leise aber fes'} 

„Ich danke Ihnen und hoffe, d a ß ! 
es nie bereuen. Haben Sie bitte Vei j 
trauen zu mir und halten Sie sich irf .' 
mar vor Augen, d a ß Sie keinen treue | 
ren, aufrichtigeren und opferbereite^ 
ren Freund besitzen als mich. D a n ! 
m u ß alles gut werden." 

Fortsetzung folgt. 



und Spiel 
ge 

Belgien 

I Na t iona l -Div i s ion 

Daring CB — Beerschot 3 - 0 
Sp. Charleroi — Antwerp 1 - 3 
U. St-Gilloise — FC Liégois 2 - 1 
Lierse — Anderlecht 3 - 0 
Ti l leur — 0. Charleroi 1 - 2 
Berchem — R. Malines 0 - 0 
La Gantoise — Beeringen 2 - 1 
GS. Verviers — Standard 1 - 1 

I I N a t i o n a l - D i v i s i o n 

White Star — St-Trond 1 - 0 
PC. Malines — R. Tournai 3 - 5 
Waterschei — Lyra 2 - 0 
CS. Brugeois — Uccie Sp. 4 - 1 
R. Tir lemont — FC. Bruges 2 - 1 
Boom — P. Eisden 3 - 1 
AS. Ostende — Racing CB. 1 - 1 
St-Nicolas — Courtrai Sp. 1 - 1 

D i v i s i o n I I I A 

Herentals — V. Tir lemont 4 - 0 
Tubantia — U . Namur 3 - 0 
Diest — Stade Louvaniste 1 - l 
Dar. Louva in — Mol . Sp. 4 - 0 
M o n t e g n é e — O. Merksem 2 - 2 
J. A r l o n — C. Tongres 1 - 0 
AS. Herstal — Seraing 1 - 3 
Turnhout — SRU. Verviers 5 - 1 

D i v i s i o n H I B 

PC. Renaix — Schaerbeek 3 - 2 
Willebroeck — RC. Gand 4 - 1 
US. Tournai — Beveren 4 - 1 
Isegem — AEC. M ö n s 4 - 0 
Waregem — Jette 3 - 0 
Eeklo —LaPorestoise 3 - 1 
Boussu-Bois — L a L o u v i è r e 2 - 4 
E , Alost — V. Hamme 2 - 4 

Promotion A 

Bressoux — Neerpelt 8 - 0 
Ans — AS Eupen 4 - 2 
Wezel Sp. — Vosselaer 4 - 4 
Pat Tongres — Hélzold 4 - 0 
Overpeit — Arendonck 4 - 2 
Haaselt — Wandre Un ion 3 - 2 
Prayon — Winterslag 0 - 4 
Howtbaten-Herve 2 - 0 

Division I I D 

Gferamenich — Malmundar ia 0 - 8 
Batüce — Pepinster 5 - 3 
Sourbrodt — A l l . W elkenraedt Remis 
Raeren >— Paymonville 4 - 2 
La Calamine — Juslenvi le 2 - 0 
Theux — Plombières 0 - 4 
Säg: — Dolhain 4 - 7 
Watmeß — Andr imont 6 - 4 

Division I I I F 

Jalhay — Ovifat 
Rouheid — Cornesse 
Biitgenbach — Lambermont 
Elsenborn — St.Vith 
Xhoffra ix — Weywertz 
Emmels — Hodimont ff. 

0 - 3 
Remis 

2 - 3 
1 - 8 
6 - 3 
5 - 0 

Ovifat 43 12 0 4 65 6 25 
St.Vith 12 8 2 2 49 26 18 
Dison 43 8 3 2 36 29 18 
Rouheid 11 7 4 3 42 43 17 
Lamoermoni 12 8 4 4 35 30 17 
Jalhay 13 7 4 2 29 23 16 
Xhoffraix 12 7 4 4 51 34 15 
Weywertz 12 5 6 1 35 26 11 
Emmels 12 5 7 0 26 35 10 
Biitgenbach 12 4 8 0 39 56 8 
Grand-Rechain 42 4 8 0 21 42 8 
Cornesse 12 2 9 1 31 61 5 
Hodimont 42 0 40 2 14 62 2 
Elsenborn 13 4 42 0 30 59 2 

Deutschland 
Oberliga Nord 

Hannover — N e u m ü n s t e r 5 - 0 
Hamburger SV — Bremen 0 - 3 
Kie l — Braunschweig 2 - 1 
Bremerhaven — Conc. Hamburg 0 - 2 
Wolfsburg — O s n a b r ü c k 3 - 0 

Oberliga S ü d 

N ü r n b e r g — Offenbach 3 - 2 
Aschaffenburg — Freiburg 4 - 1 
Karlsruhe — F ü r t h 1 - 4 
Mannhe im — Schweinfurt 2 - 1 
FSV Frankfurt — Sch. Augsburg 3 - 2 
M ü n c h e n — Stuttgart 3 - 2 
BC Augsburg — Regensburg 2 - 1 

Oberliga West 

Bor. Dor tmund — Wuppertal 3 - 1 
M ü n s t e r — 1. FC Köln 4 - 1 
Meiderich — RW Essen 1 - 1 
Sodingen — Aachen 2 - 3 
Del lb rück — Herne 4 - 0 

Oberliga S ü d - W e s t 

1. FC Kaiserei. — Saar 05 Saarbr. 3 - 0 
Worms — Neuendorf 2 - 2 
Neunkirchen — Ludwigshafen 2 - 1 
Sp. S a a r b r ü c k e n - Speyer l - 4 
Mainz - Kreuznach 2 - 4 
Andernach — Trier 2 - 1 
Frankcnthal — 4. FC S a a r b r ü c k e n 6 - 4 

Berlin 

T. Borussia — Hertha SC 
Ranid — Tasmania 
I I Zellendorf - Berliner SV 
Blau-Weiß — Südring-

3 
2 
3 
4 

England 

Arsenal — Sunderland 4 - 1 
Btrmincham City — Tottenham 0 - 0 
Burnley — Charlton Athletic 2 
Cardiff City — Everton 1 
Chelsea — Blackpool 2 
Manchester U n . — Luton T o w n 3 
Newcastle U. — Wolverhampton 2 
Portsmouth — Bolton Wanderes 1 
Preston North E. — Manchester C 3 
Sheffield Wednesday - Ast. Villa 2 • 
West Bromwich Alb. — Leeds Un . 0 - 0 
Bristol Rovers — Port Vale 2 - 4 
Bury — West H a m Unit . 3 - 3 
Doncaster Rovers — Fulham 4 - 0 
Grimsby T o w n — Nottingham F. o - 0 
Huddersfield — Blackburn Rovers 0 - 2 
Leicester C. — Rotherham Unit . 5 - 2 
Leyton Orient — Bristol C. 2 - 2 
Liverpool — Sheffield United 5 - 1 
Middlesbrough — Lincoln Cii ty 3 - 0 
Notts County— Barnley 3 - 2 
Stoqe Ci ty— Swansea T o w n 4 - 1 

Olympische Spiele in Melbourne 
Einer-Kajak,500Meter,Frauen. 1. UdSSR 

2. Deutschland, 3. D ä n e m a r k . 

100 Meter Schwimmen, Freistil. 1. Hen-
r iohx (Austr.) 2. De vit t [ Austr.] 3. Chap­
m a n [Austr.) 

loo Meter FreistiL Frauen. 1. F räse r 
(Austr.) 1,02 M i n . neuer ol. Rekord, 2. 
Crapp [Austr.] 1,02,3, 3. Leech (Austr.] 
l,o5,l M i n . 

2oo Meter Sohmetterl. 1. Yorzyk (USA], 
2. Ishimoto (Japan] 3. Tumpek (Ung.] 

Turmspringen. 1. Clothworthy (USA], 
2. Harper (USA], 3. Oapilla (Mexiko] . 

Ptorettfechten, Frauen. 1. Sheen (Eng-

Überraschung im 1500 Meterlauf 
Sieger wtwfle „unprogrammäßig" der 

[ Im Son Delaney, der mit 3.41.2 Minu­
tati einen neuen Olympischen Rekord 

'tisMettte. Klaas Richtzenìiaiu p>), der 

Zweiter wurde, und der Australier John 
Landy, dem die Bronzemedaille zuer­
kannt wurde, durchliefen in der glei­
chen Zeit von 3.42,0 das Ziel. 

land],2. Orban (Rumänien] , 3. Garilhe 
(Frank.). 

Fußbal l . Viertelfinale: UdSSR-Indone­
sien 4-o, Indien-Australien 4-2, Das 
Halbfinale bestreiten Jugoslawien ge­
gen Indien u n d UdSSR gegen Bulga­
rien. 

Boxen. Fliegengewicht: 1. Spinks (Engl.) 
2. Dabrescu 
Bantam: 1. Behrend(Deutschl.),2. Chu 
Song (Korea) 

Federgewicht: 1.Safronow (UdSSR), 2. 
Nicholls (Engl.) 

Leichtgewicht:!. Mac Taggart (Engl.) 2. 
Kurschat (Deutschi.) 

Halbweltergewicht: 1. Engibarian (Ud­
SSR), 2. Nenci (Italien) 

Weltergewicht: 1. Linea (Rumänien) , 2. 
Tiedt (Irland) 

Ü b e r w e i t e r : ! . T a p p (Ungarn), 2. Torres 
( U S A ) 

Mittelgewicht: 1. ChatkowfUdSSR),2Ra-
mon (Chile) 

Halbschwergewicht: 1. Boyd (USA), 2. 
Negrea [Rumänien] 

Schwergewicht: 1. Rademacher [USA], 
. 2. M u k r a n [UdSSR] 
I m Freistilringen gewann der Belgier J. 

M e w i s eine vie l beachtete Silber-
mcdai'.'e. 

4 X 200 Meter Krau l . 1. Australien 8,23,6 
neuer Weltrekord, 2. USA, 3. UdSSR. 

Hokey. Die hochfavorisierten Inder 
schlugen Deutschland knapp 1 - 0. Sie 
••ragen/ gegen Pakistan das Endspiel 
aus. Um die Bronzemedaille k ä m p f e n 
als dann England u n d Deutschland. 

Kuge l s toßen Frauen: 1. Tychkewitsch 
(UdSSR) 16,59 neuer ol . Rekord, 2. Zy-
bina(UdSSR)*6,53,3. WarnerfDeutsch-
land)45,61. 

Zehnkampf: 4. Campbell (USA) 7.937 P. 
2. Johnson (USA) 7.587,3 Rtasnetsow 
(UdSSR) 7.465. 

1.500 Meterlauft 4. Delaney (Irland) 
3,41,2 M i n . , neuer ol.-Rekdrd, 2. Wal ­
ter Richtaenhain (Dewteohl.) 3;42, 3. 

Goldmedaille * i ' t Ursula Happe 
Die Dortmunder Schwimmerin Ursula 
Happe-Krey, M u ü e r von zwei Kindern, 
gewann das 2G3 m-Erc: tif"-.'Immen 

der Frauen. Sie eroberte damit eine 
Goldmedaille. Hier Ursula Happe au! 
clor Strecke i m S'frwhnrr'.stadion. 

John Landy (Austr.) 3,4?. 
Marathon!puf: 4. Ala in M i m o u n (Fr.) 

2,25 Stunden,2. Mi haue (Jugoslawien) 
2,26,32,3. Karvonen (Finnl.) 2,27,47. Der 
Belgier Vanden Driessche wurde 24. 

4X100 Meterlauf: 1. USA 39,5 Sek. neu­
er Weltrekord, 2. UdSSR 39,8 u n d 3. 
Deutschland mi t 40,3. 

4X400 Meterlauf: 1. USA 3,04,8 Minuten 
2. Australien 3,06,2, 3. England 3,07,2. 

Hochsprung Frauen: Mac Daniel (USA) 
4,76 neuer Weltrekord, 2. Pissarewa 
[UdSSR] u n d Hopkins (Engl.) 4,67. 

4X100 Meter Frauen: 4. Austral . 44,5 
Sek. neuer Weltrekord, 2. England 
44,7,3. USA 44,9. 

Einer-Kanu: 4. Rottman (Rumän ien ) , 
2. Parti Ungarn, 3. Bukhar in UdSSR 

Zweier-Kajak: 4. UdSSR, 2. Frankreich 
3. Ungarn. 

Einer-Kajak, 40.000 Meter: 4. Schweden 
2. Ungarn, 3. Deutschland. 

Zweier-Kajak, 40.000 Meter: 4. Ungarn, 
2. Deutschland^. Australien. 

Einer-Kanu, 4.003 Meter: 1. R u m ä n i e n 
2. Ungarn, 3. UdSSR. 

Zweier-Kanu, 1.000 Meter: 4. R u m ä n i e n 
2. UdSSR, 3. Ungarn. ' 

Einer-Kajak 4.000 Meter: 4. Schweden 
2. UdSSR, 3. Ungarn. 

Zweier-Kajak, 1.000 Meter: 4. Deutsch­
land, 2. UdSSR, 3. Österreich. 

Sport 
am Wochenende 

CHICAGO. Der zwanzigjähr ige Floyd 
Patterson schlug imKampf um dieWelt-
meisterschaft aller Klassen, den um 20 
Jahre alleren Mittelgewichtler Archie 
Moore in der 5. Runde k.o. 

BERLIN. Der extravagante Peter Mül­
ler holte sich den deutschen Meisterti­
tel imMittelgewiclit durch einenPunkt-
sieg übe r Günther Hase wieder. InRah-
menkämpfen unterlagen die BelgierKid 
Dussart und Wyns den deutschen Wal ­
ter und Bociek nach Punkten, wäh rend 
der deutsche Hugo Kalbfell sich von 
dem Franzosen Duqucsnes schlagen 
ließ. 

MELBOURNE. Nach dem Großen Preis 
für Sportwagen am vergangenen Sonn­
tag, gewann Stirling Moss auf Masera­
t i den Großen Preis von Australien,der 
i n freier Formel ausgefahren wurde, 
vor seinem Stal lgefährten Jean Behra. 
DasRennen fing mi t g roßerVerspä tung 
an, we i l der Herzog von Edinburgh,der 
den Start geben sollte, nicht erschienen 

war. Alsdann wartete man, bis ein au-
str.V.'idher Konkurrent, der während 
einer Trainingsrunde seinen Wagen lä­
diert hatte, diesen repariert hatte. Das 
Rennen war wegen der allzu großen 
Ueberlegenheit der europäischen Fah­
rer eintönig und als auch noch eine Re­
genschauer kam, gaben die Zuschauer 
auf, sodaß der Sieger vor leeren Tribü­
nen das Rennen beendete. 

MODENA. Die Scuderia Ferrari gal 
bekannt, daß Fangio im kommenden 
Jahre nicht für sie startet, wei l seine 
Forderungen zu hoch gewesen seien, 
Fangio hat noch nichts ü b e r seine Zu­
kunf tsp läne verlauten lassen. Sicher ist 
jedoch, daß er den Großen Preis von 
Argentinien auf einem Maserati be­
streiten w i r d . 

BRÜSSEL. Die Stellungen beim Brüs­
seler Sechstagerennen waren am Son-
tag abend 23,45 Uhr folgende: 1. Van 
Steenbergen - Severeyns, 2. Coppi* 
Schulte, 3. zwei Runden zurück Lau-
wers-Rijkaert, 4. Van Est-Impanis, l 
Darrigade-Godeau. 

BASEL. Den großenGeschwindigkeits-
preis von Basel gewann der Schweizer 
Plattner vor dem Hol länder Arie Vau 
Vliet und dem Deutschen Potzemheim. 
Der Italiener Maspes wurde Vierier. 

ANTWERPEN. Ein Wasserballspiel 
zwischen dem Antwerpse ZC und Lu­
denscheid endete mit einem 
12-3 Sieg der Belgier. 

PARIS. In der ersten französichen Di­
vision verlor der Tabellenführer St 
Etienne gegenRennss l-0;Lens gewann 
in Nancy 2-0, und Reims in Straßburg 
3-1. Touluse verlor auf eigenem PI* 
gegen Marseille, wodurch letztere bis 
auf 1 Punkt herangerückt sind. 

ROM. Die beiden Spitzenmannschaft 
ten der ersten Division Mailand und 
Fiorentina spielten gegen Atlanta und 
Neapel unentschieden, wäh rend Int*1" 
nationale gegen Triest 1-0 die Ober­
hand behielt und damit punktegleiii 
(13) mit Fiorentina und einen PunM 
hinter dem Spitzenrei te»Mailand lieg** 

Die hohen Tannen bie 
Im Wind. Verschlafen b! 
Haus am Waldrand aus 1 
Fensterläden in den fahl 
Bald wird der Wt»g, den 
Nachmittag geb»Ant hat, 
verschriee übert/e>it sein. 

Diesen W * f entlang 
hinger Mensch, die Hand 
seiner Jacke vergraben, 
tief über die Ohren gezog> 
schnell und lautlos, er Ii 
ein schnürender Fuchs. IA 
sich rasch um. als erwai 
eine Gefahr. Vorsichtig n 
Haus. Der Forstwart i 
beinahe wäre er ihm in 
fen. Seine Frau ist auf 
ihrer kranken Schwestei 
Kind hat sie wahrscheinl 
Eine einmalige Gelegenl 
ja in diesem Haus kaut 
Speck und Brot wohl do< 
ein warmer Mantel. Nei 
fährlich! Der verrät eine! 
geld wäre besser. Ein p 
wohl auch die kleinen 
Matratze oder im Küchen 
hilft ihm das weiter. 

Weiter - r wohin? Er \ 
Er weiß nur eines: dies 
nicht wieder kriegen! R 
freilich nicht dabei. Im < 
hat er Angst vor dem, i 
hat so etwas noch nie 
Rüben aus einem Acke 
fremden Bäumen — o ji 
so einfach in ein fremd 
dann gibt er sich ein 
Ruck. Er hat das Heim i 
Einerlei dort, satt bis zu 
er ganz einfach nicht me 
die Tür wohl versperrt 

Wie er seine Hand av. 
will, löst sich eine kleii 
Brunnensäule, hinter d 
beobachtet hat. „Ich bi] 
meli!" sagt das Kind. „ 
aber sie muß jeden Au 
men. Oder wolltest du 
dem Holz?" 

„Verwünscht!" denkt 
hat das Kind nicht mi 
samerweise fühlt er sie 
irgendwie erleichtert. „\ 
hier?" fragt er, um nu 
zu sagen. Es klingt nich 
lieh. 

„Ich warte auf den 1 
„Komisch!" denkt er. 

,Heiligen' Nikolaus!" 
Zu dem einen sprid 

Gewittern, dem andere 
Lächeln eines Kindes, i 
voriges Jahr auch im I-
feier gehabt mit Apfel 
Lebkuchen und ebensc 
und Ermahnungen. (,Ali 
der wären!'} Aber dar; 
Me ich jetzt nicht. Vit 
plöt/ h eine Erinnert 

Jf 

testen Kindheit vor i 
Stadt am Fluß mit wii 
buntbemalten Häusern 
ober die ganze Giebe 
Stellung einer Floßfc 
Strom. Darüber, in d 
die Figur des heiligen 
Spruchband umschlunc, 
als ein sonderbarer Pa 
sernöthen." Das Ha 
Großvater, ein Urahn 
seine Vorfahren war 
rauhe, wagemutige V. 
bare Bürger doch. At 
Zählungen des Großv 
gesehnt nach dem sehe 
Oer Abenteuer sollte 
erfahren. Aber sie w* 
schön gewesen! Und j 
nichts als ein venig V 
teit und ein klares 2 
lohnt — wenn er das 
wi'i 

» mm lieber here 
»eil. „Mir ist kalt." E 
lieb so übel nicht wäi 
*uwärmen, und läßt si 
sieben in die heime 
paar Augenblicke!" r 
«ich seit" Stunden rni 
eingetrieben, und c 
* ä r m e macht ihn sc s 
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Yiork im Mvenf 
Der letzte Schritt, den die Vernunft tun 

kann, besteht in der Erkenntnis, daß eine Un­
zahl von Dingen ihr unerreichbar ist. Wenn 
schon die natürlichen Dinge sie übersteigen, 
was soll man dann erst von den übernatür­
lichen sagen? Blaise Pascal 

» 
Eigne dir das Christliche an, und es wird dir 

einen Punkt zeigen, außerhalb der Welt, mit 
dessen Hilfe du Himmel und Erde bewegen 
wirst, ja noch wunderbarer, du wirst Himmel 
und Erde so still und leicht bewegen, daß es 
niemand merkt. Sören Kierkegaard 

Einkehr am Nikolausabend 
Helmut fand einen Menschenfreund / V o n Friedl Marggraf 

Die hohen Tannen biegen sich ächzend 
ja Wind. Verschlafen blinzelt das kleine 
Jaus am Waldrand aus halbgeschlossenen 
taterläden in den fahlen Winterabend, 
jald wird der Wfeg, den der Forstwart am 
Nachmittag gebf&at hat, wieder von Pul-
lersdinee übert/eut sein. 
Diesen W t f entlang kommt jetzt ein 

Jinger Mensch, die Hände in den Taschen 
leiner Jacke vergraben, die Wollmütze 
jef über die Ohren gezogen. Er bewegt sich 
ithnell und lautlos, er läuft beinahe wie 
[ein schnürender Fuchs. Manchmal blickt er 
liith rasch um. als erwarte er hinter sich 
iine Gefahr. Vorsichtig nähert er sich dem 
Haus. Der Forstwart ist unterwegs — 
beinahe wäre er ihm in die Hände gelau-
W Seine Frau ist auf einen Sprung zu 
Ihrer kranken Schwester ins Dorf. Das 
End hat sie wahrscheinlich mitgenommen. 
Eine einmalige Gelegenheit also! Viel ist 
ja in diesem Haus kaum zu holen. Aber 
Speck und Brot wohl doch. Vielleicht auch 
ein warmer Mantel. Nein — das ist zu ge-
lährlich! Der verrät einen allzu leicht. Bar­
geld wäre besser. Ein paar Batzen haben 
wohl auch die kleinen Leute unter der 
Matratze oder im Küchenschrank. Vielleicht 
bilft ihm das weiter, 
Weiter — wohin? Er weiß es noch nicht. 

Er weiß nur eines: diesmal sollen sie ihn 
nicht wieder kriegen! Recht wohl ist ihm 
freilich nicht dabei. Im Grunde genommen 
bat er Angst vor dem, was er vor hat. Er 
bat so etwas noch nie gemacht. Ein paar 
Rüben aus einem Acker oder Obst von 
fremden Bäumen — o ja, das schon! Aber 
so einfach in ein fremdes Haus . . . Doch 
dann gibt er sich einen entschlossenen 
Ruck. Er hat dag Heim satt und das graue 
Einerlei dort, satt bis zum Hals! So k a n n 
er ganz einfach nicht mehr weiterleben. Ob 
die Tür wohl versperrt ist? 

Wie er seine Hand auf die Klinke legen 
will, löst sich eine kleine Gestalt von der 
Brunnensäule, hinter der hervor sie ihn 
beobachtet hat. „Ich bin Forstwarts Mim-
meli!" sagt das Kind. „Mutter ist im Dorf, 
aber sie muß jeden Augenblick heimkom­
men. Oder wolltest du zum Vater wegen 
dem Holz?" 

„Verwünscht!" denkt der Bursche. „Sie 
bat das Kind nicht mitgenommen!" Selt­
samerweise fühlt er sich aber' gleichzeitig 
irgendwie erleichtert. »Was mächst du denn 
hier?" fragt er, um nur überhaupt etwas 
zu sagen. Es klingt nicht besonders freund­
lich. 

.Ich warte auf den heiligen Nikolaus!" 
•Komisch!" denkt er. „Daß sie sagt, den 

^eiligen' Nikolaus!" 
Zu dem einen spricht das Schicksal in 

Gewittern, dem anderen naht es i sich im 
Lächeln eines Kindes. Natürlich haben sie 
voriges Jahr auch im Heim ihre Nikolaus­
feier gehabt mit Äpfeln, Nüssen, billigen 
Lebkuchen und ebenso billigen Scherzen 
und Ermahnungen. (Als ob wir kleine Kin­
der wären!') Aber daran denkt der junge 
Me • ' i jetzt nicht. Vielmehr leuchtet ganz 
plöiz' i eine Erinnerung aus seiner frü-

im Dorf schon erfahren, daß „wieder einer 
durch ist", drüben im Heim. Aber sie läßt 
sich nichts anmerken. 

„Helmut ist mein neuer Freund!" zwit­
schert das Mimmeli. „Er wi l l Bärenjäger 
werden. Und er kann Wettermännchen 
aus Tannenzapfen machen, sagt er." 

„Das ist ja erstaunlich! Aber vielleicht, 
wi l l er erst 'einmal Kaffee mit uns trin­
ken?" Während sie den Tisch deckt, 
beobachtet der Junge sie argwöhnisch aus 
den Augenwinkeln. Weiß sie etwas? Und 
wenn der Forstwart kommt — nichts wie 
raus! Aber der Forstwart kommt gar nicht, 
sondern, ein wenig später, nur der heilige 
Nikolaus. (Er hat freilich eine unverkenn­
bare Ähnlichkeit mit dem Hausvater.) Für 
das Mimmeli geht die Sache glatt ab. Es 
plappert mutig sein Kindergebet her und 
darf dann das Gabensäcklein auskramen. 
Etwas länger und ernster fällt das Examen 
mit Helmut aus. Zuerst sperrt er sich trot­
zig und scheu wie eine verwilderte Katze. 

Aber mit jedem Wort spürt er mehr, daß 
dieser Mann es herzlich gut mit ihm meint, 
und zuletzt heult er ein bißchen und kriecht 
ganz zahm für diese Nacht unters warme 
Federbett. 

Am anderen Morgen aber sagt der Forst­
wart zu ihm: „Wie ist das nun mit uns bei­
den? Meine Frau und das Mimmeli möch­
ten dich gern hierbehalten! Bären hat's ja 
da herum keine mehr, aber anderes Raub­
zeug genug. Der Wald, weißt du, ist über­
haupt das schönste Abenteuer, das ein 
Mensch erleben kann. Nichts gegen da;: 
Heim; sie tun dort ihr Bestes. Aber es gibt 
Vögel, die kann man nicht im Käfig hal­
ten, sonst verkümmern sie. Arbeiten und ge­
horchen mußt du hier auch. Drüben bist du 
einer von den vielen — hier bis du .unser 
Helmut'. Du hast die Wahl!" 

Der Junge bringt kein Wort heraus. Aber 
als der Forstwart ihm seine Hand bietet, 
umklammert er sie, als wollte er sie nie 
wieder, loslassen. 

Die alte Eiche 
"Eine Erzäh lung aus D ä n e m a r k und aller W e l t / V o n Kelv in Lindemann 

Eines Tages kam der Sägewerksbesitzer 
zu uns herauf und fragte, ob ich ihm nicht 
die alte Eiche vor unserem Haus verkaufen 
wolle. Es ist ein sehr großer und alter 
Baum. Er erklärte mir, daß das Gras schlecht 
unter dem Baum wachse, und es lichter sei, 
wenn der Baum verschwinde, und wir wür­
den im Herbst kein Laub auf dem Rasen 
und in den Dachrinnen haben. Das leuch­
tete mir auch alles ein. Und er wolle 2000 
Kronen für den Eichbaum geben. 

Zweitausend! Das war mehr, als die Ge­
staltung des ganzen Gartens gekostet hatte. 
Viele Männer hatten Woche für Woche 
Steine weggefahren, planiert und Büsche 
und Bäume versetzt — und all das könnte 
ich bezahlen, wenn ich die alte Eiche ver­
kaufte. 

Ich weiß nicht, weshalb er es auf die 
Eiche abgesehen hatte, aber er erklärte mir 
im Laufe des Gesprächs, daß es ganz ver­
werflich sei, mit Holz zu feuern — es wür­
de auch bald verboten werden. Soviel ich 
verstand, sind es viele Dinge,, die man aus 
Holz machen kann; nicht nur Holzschuhe 
und Spatenschafte, sondern auch Plastik­
stoffe, Kunstseide, Benzin, Farbstoffe und 
ich weiß nicht was alles sonst noch. 

Zweitausend Kronen . . . 
Gewiß ist es richtig, daß die Eiche Dun­

kel über den Rasen ausbreitet, aber ebenso 
wahr ist es, daß sie eine Pracht und Mittel­
punkt des Rasens ist. 

Aber zweitausend Kronen. 
Einmal hatte ich erfahren, daß das Haus 

hier mit allem Zubehör und allen Herrlich­
keiten vor vielen, vielen Jahren für zwei­
tausend Kronen verkauft worden war. Da­
mals war der Eichbaum groß und ansehn­
lich. 

Wieviel Benzin und wieviele Plastiklöf­
fel (von der Sorte, die schmelzen, wenn man 
sie in warmen Tee taucht) man wohl aus 
einem zweihundertjährigen Eichbaum ma­
chen kann? Es müssen viele sein. Müßte 
man nicht das dänische Gewerbe unter­
stützen und ihm die Eiche überlassen? 

Zeichnung: Neumann 
testen Kindheit vor ihm auf: eine kleine 
Stadt am Fluß mit winkeligen Gassen und 
buntbemalten Häusern. Eines davon zeigt 
über die ganze Giebelwand hin die Dar­
stellung einer Floßfahrt auf reißendem 
Strom. Darüber, in den Wolken stehend, 
die Figur des heiligen Nikolaus von einem 
Spruchband umschlungen: „Sankt Nikolaus 
a's ein sonderbarer Patron in allerley Was­
sernöthen." Das Haus gehörte seinem 
Großvater, ein Urahn hatte es gebaut. Alle 
seine Vorfahren waren Flößer gewesen, 
rauhe, wagemutige Männer — aber ehr­
bare Bürger doch. Atemlos hat er den Er­
zählungen des Großvaters gelauscht, sich 
Sesehnt nach dem schönen Abenteuer. Nun, 
der Abenteuer sollte er späterhin genug 
erfahren. Aber sie waren alles andere als 
schon gewesen! Und jetzt wünschte er sich 
Juchts als ein wenig Wärme und Geborgen­
heit und ein klares Ziel, das zu erreichen 
lohnt — wenn er das auch nicht wahrhaben 
Vi'-

• mm lieber herein!" mahnt das Mim-
yeü. „Mir ist kalt." Er denkt, daß es wirk-
•idi so übel nicht wäre, sich ein wenig auf­
zuwärmen, und läßt sich willig von ihr mit­
gehen in die heimelige Stube. „Nur ein 
Paar Augenblicke!" meint er. Aber er hat 
8'di seit Stunden mit leerem Magen her­
umgetrieben, und die behagliche Ofen­
warme macht ihn sc seltsam schlaff und wü: 
lenlos . . . j f l A . rrt! • • . 

Die Frau des .Forstwarts stutzt wohl 
•inen Augenblick erschrocken, als sie den 
•hohblonden Kuckuck neben ihrem Tqchter-
*«n auf der Öfenbank findet. Denn sie hat 

Aber da sind so viele unmeßbare Werte 
mit diesem Baum verbunden. Hoch oben 
zwischen seinen Zweigen haben wir einen 
Eulenkasten angebracht, wo unsere Eulen 
wohnen. Im Sommer, wenn die Jungen grö­
ßer werden, kann man am Tage die Alten 
mit zwei oder drei Jungen halbschlafend 
da sitzen sehen. Weiter unten sind Meisen-
und Fliegenschnäpperkästen, die auch im­
mer bewohnt sind. Und im Winter kom­
men Spechte und trommeln auf den Zwei­
gen nach Insekten, 

Aber die Vogelkästen könnten ja auch 
anderswo angebracht werden! 

Sicher sind unter diesem Baum auch schon 
junge Liebende gesessen, die Hände inein­
ander verschlungen, und Kinder sind in 
die unteren Zweige geklettert. Vielleicht 
hat ein Familienvater 1848 oder 1864 seine 
letzte Mahlzeit unter diesem Baum geges­
sen, bevor er in den Krieg zog. 

Zweitausend Kronen . . . Nein! Möge die 
Behörde die alten Wegbäume fällen, nach­
dem sie bereits damit begonnen hat (so daß 
es im Schneewinter für die Autofahrer mög­
lich ist, iro. Graben zu landen), vnd möge sie 
weiter Baum für Baum in Kopenhagen ro­
den und sie durch kleine häßliche Zement­
kästen mit einigen verkrüppelten Pelargo­
nien darin ersetzen. Möge sie Parks, Gär­
ten und Anlagen roden — aber laßt uns 
andern die alten Bäume in diesem Land be­
schirmen und bewahren. 

„Wissen Sie", sagte ich zu dem Säge­
werksbesitzer — „Sie wissen genau so gut 
wie ich, daß ich in zwei Monaten nicht mehr 
weiß, wo die zweitausend Kronen geblie­
ben sind. Zu der Zeit werden ich weder 
den Baum noch das Geld mehr haben. Aber 
wenn ich nicht verkaufe, so habe ich nicht 
nur den Baum, über den ich mich freuen 
kann, sondern die Zweitausend stehen da 
draußen auf dem Rasen. Mit andern Wor­
ten: Ich behalte sowohl den Baum als auch 
das Geld, wenn ich nicht verkaufe. Und 
dabei soll es bleiben!" 

(Berechtigte Übersetzung aius dem Dänischen) 

Die erste Kerze 
Ein durch Jahre g e h ü t e t e r Schatz / V o n Peter A u m ü l l e r 

Endlich war der Freund zurückgekehrt. 
Als das Telegramm aus dem Entlassungs­
lager seine Ankunft gemeldet hatte, kurz 
gehalten, aber doch die ganze Freude aus­
drückend, die ihn beherrschte, kam Ka­
trin, seine Frau, zu uns. Wir holten ihn 
gemeinsam am Bahnhof ab, wo er, über­
wältigt vom Glück des Wiedersehens an 
die Brust der Frau sank, die ihn mit Tränen 
in den Augen lange umfangen hielt. Dann 
begrüßte er uns mit dem alten, festen Hän­
dedruck, den wir so gut an ihm kannten, 
und versuchte zu lächeln. Einsamkeit und 
Entbehrungen hatten tiefe Runen in sein 
Gesicht gezeichnet. 

Und nun saßen wir im Zimmer, der klei­
nen Wohnung, um die Katrin gekämpft 
hatte, härten seine Erzählungen, tranken 
Tee, plauderten und waren umsponnen von 
Frieden und Glück. Allmählich hatte sich 
über die Fenster ein zarter Schleier gelegt, 
der Nachmittag neigte sich seinem Ende 
entgegen, es dunkelte. Katrin erhob sich 
wortlos, entzündete ein Streichholz, hob die 
kleine, flackernde Flamme über den Ad­
ventskranz und leuchtend strahlte die erste 
Kerze ihr Licht in den dämmerigen Raum. 
Der ganze Zauber des Advents tat sich vor 
unseren Augen und in unseren Herzen 
auf. Das Licht leuchtete in wunderbarer 
Ruhe über dem zartgrünen Gebinde und 
machte uns dankbar und froh, diese schöne 
Stunde miteinander verbringen zu dürfen. 

Das silberrote Herz 
Eine vorweihnachtliche Geschichte von W i l l i Fehse 

Damals hatten sich meine Eltern um die 
Martinizeit eine Magd genommen. Sie hieß 
Meta und steht mir mit der drallen und 
braunen Gesundheit ihrer achtzehn oder 
neunzehn Jahre noch heute vor Augen. 
Seitdem sie auf unserem Hof diente, suchte 
übrigens Heinrich, der Sohn unseres Nach­
bars, noch öfter als bisher unsere Gesell­
schaft. Er war immer unser Freund gewe­
sen, obwohl er ein etwas einspänniger und 
schüchterner junger Mann von allerdings 
rührender Gutmütigkeit war. 

Wenn Heinrich abends seine kleine Wirt­
schaft versorgt hatte, kam er oft mit irgend­
einem Anliegen zu uns in den Stall. Wäh­
rend er meinem Vater dann bei der Fütte­
rung half und mit ihm sprach, verfolgte ich 
im Licht der Windlaterne, wie Meta die 
Kühe molk und wie die großen Schatten der 
Tiere unter dem Klirren der Halsketten an 
den Wänden auf und nieder glitten. Mit­
unter wandte sich Heinrich an solchen Aben­
den auch unvermittelt mit einem Scherzwort 
an Meta. Wenn sie aber in ihrer kecken 
Weise darauf antwortete und sich auf dem 
Milchschemel zu ihm umdrehte, verstummte 
er sogleich wieder und fuhr sich nach seiner 
Gewohnheit verlegen durch die Haare. 

„Könnte man ihnen nur helfen!" sagte 
meine Mutter einmal zum Vater, nachdem 
Heinrich gegangen war. Als ich das Wort 
fragend aufgriff, lachten beide nur, und ich 
gab mich zufrieden; denn die Zeit war nun 
einmal voller Heimlichkeiten, an die man, 
wie ich wohl wußte, nicht rühren durfte; 
und mit Weihnachten schien mir die Äuße­
rung irgendwie zusammenzuhängen. 

Für unsereins stand nämlich damals alles 
schon wochenlang vor dem Fest in seinem 
Zaube,rglanz. Von Tag zu Tag senkte sich 
gleichsam der Himmel tiefer in unsere Her­
zen und auf die verschneite Erde herab. 

Einige Zeit vor Weihnachten fuhren unsere 
Eltern gewöhnlich zur Stadt, um auf dem 
Jahrmarkt „das Christkind zu bestellen", 
Bevor es dann aber in der Heiligen Nacht 
zu uns kam, pflegte es noch den heiligen 
Nikolaus mit seinem Knecht Ruprecht vor­
auszuschicken, damit er unsere Herzen — 
und wäre es bei Verstockten auch mit Hilfe 
einer Rute — prüfe und für das Fest bereite. 

So war es auch in diesem Jahr. Eines 
Abends hörten wir die schweren Schritte 
Knecht Ruprechts vor der Tür, die seinen 
Besuch meistens ankündigten. Meine Ge­
schwister und ich saßen stracks mit gefalte­
ten Händen und andächtigen Gesichtern da. 
Wir waren alle beisammenr und auch Meta 

! befand sich in unserem Kreis, als endlich 
| der alte Geselle mit dem Bartgesicht unter 
der roten Kapuze in unsere Stube tappte. 

| Brummend hörte er sich unsere Sprüche an, 
| und nachdem auch unsere Eltern mehrmals 
1 bestätigt hatten, daß wir „artige Kindlein" 
I wären, teilte er uns aus seinem Sack schließ,-
lich Nüsse und Badewerk zu. 

Dann wandte er sich unversehens an Me­
ta, die er schon vorher einige Male scharf 
gemustert hatte. Seine tiefe, poltrige Stim­
me bekam plötzlich einen zitternden Klang. 
Merkwürdig, wie vertraut er mir vorkam! 
j Wenn Ruprecht keine Kapuze getragen hät-
: te, dachte ich, würde er sich vielleicht auch 

durch die Haare gefahren sein . . . 
„Bist du denn auch immer artig?" fragte 

' er jetzt unsere Magd. Und als sie seine 
I Frage bejahte, fuhr er hastig fort: „Hast du 
j überhaupt schon einen Schatz, wie? 
Nein?" wiederholte er darauf, und es war 
auf einmal wie helles Lachen in seiner 
Stimme, „nein, sagst du? Du hast noch kei­
nen:. Das ist recht. Soll dir der Ruprecht 
einen anstellen, wie?" Und vjfeder kam das 

' Zittern in seine Stimme: .Ich wüßte nämlich 

einen für dich, einen ordentlichen Kerl, der 
dir hier schon etwas mitgeschickt hat . . ." 

Damit griff er in seinen Sack und reichte 
dem Mädchen, das bis unter das dunkle 
Gekräusel ihres Haares erglüht war, ein 
großes Pfefferkuchenherz in rotem Silber­
papier. 

„Lies das!" befahl Ruprecht, indem er mit 
seiner Rute auf den Vers deutete, der dar­
auf geklebt war. Und Meta las: 

„Dies rote Herz sagt dir's genau: 
Ich hab' dich lieb. Werd' meine Frau!" 

Mir ist, als hätte auch noch der Name un­
seres Freundes Heinrich darunter gestanden 
und als hätte ihn das Mädchen stotternd 
vorlesen müssen Aber hier erlischt meine 
Erinnerung. 

Ich weiß nur noch, daß Meta auf einige 
Fragen des alten Knechtes mehrmals heftig 
nickte und daß mein Vater und meine Mut­
ter schließlich beiden die Hände schüttelten. 
Was noch kam, ging für meine Geschwister 
und mich in Jubel und Trubel unter. Denn 
Knecht Ruprecht drehte jetzt seinen Sack 
um und schüttete alles, was noch darin war, 
in unsere Hände, und es war mehr an Back­
werk, Süßigkeiten, als wir je zuvor ge­
schenkt bekommen hatten. 

Ich weiß noch, daß mein Vater dann den 
guten Ruprecht, der zuletzt wie närrisch 
herumgetanzt war, aus der Stube schieben 
mußte, wobei er warnend auf uns blickte. 
Ich sehe noch Meta mit einem stillen Lä­
cheln das silberrote Herz betrachten und 
gleich darauf hinausgehen. Und ich sehe 
uns, zwei Wochen danach, in der Nacht der 
Herrlichkeit mit glänzenden Gesichtern un­
ter dem Tannenbaum stehen. Eine Weile 
stehen auch Meta und Heinrich neben uns, 
und sie drücken sich verstohlen die Hände, 
an denen goldene Reifen schimmern. 

Wir schwiegen, Besinnlichkeit lag auf allen 
Gesichtern, und wiewohl ich fragen wollte, 
welche Bewandtnis es mit dieser brennen­
den Kerze hätte, die weiß sei, während die 
andern rot, die auch stärker sei und zudem 
schon ein gut Teil verbraucht, wagte ich, i 
doch nicht, dies Schweigen zu brechen. 

Da begann der Freund mit warmer, zö­
gernder Stimme: 

„Die Kerze, die da brennt, heute am er-
steh Advent, ist eine besondere Kerzei sie 1 

hat ihre Geschichte und ist eigentlich eine 
Sterbekerze. Damals nämlich, als meine 
Mutter starb, stand sie neben ihrem Bett , 
auf einem Tischchen als Wegzeichen und 
als Sinnbild des ewigen Lichtes, das bald 
vor ihrer Seele leuchten würde. 

„Sie hat nicht lange brennen dürfen, denn 
der Tod holte meine Mutter rasch und ohne 
d a ß ' sie viel Schmerzen erdulden mußte, 
heim. Ich habe die Kerze als Andenken an 
jene letzte Stunde, in der ich mit der Mut-
ter zusammen war, sorgsam bei mir gehal- i 
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Die Zeit ist leise geworden. 
Wie schmelzendes Wachs I, 
Tropfen die Tage. j | 
In Nebeln die Sonne 1, 
Trüb wie ein Docht glimmt, 

i , 
Früh legt sich Dämmerung 
Auf das geduldige Dach, 
Verhängt die Gärten. ^ 
Inniger blüht der Lampe Schein, 
Einsam ins Dunkel. 

Und gleich der Schwelle 
Vorm nächtlichen Haus, j 
Ist Warten, Stille und Einkehr: i 
Kindlicher Stirne, fromm, ¡1 
Naht sich Advent. e 

Walter Franse \ |i 
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ten und in einem kleinen Kästchen, das ; 

noch andere, mir wertvolle Erinnerungen _ 
barg, bewahrt, und dann, als ich fort mußte 
nach Rußland, meiner Frau übergeben, 
Katrin konnte das Kästchen und mit ihm 
die Kerze durch alle Fährnisse bringen, siev 
hütete es die langen, langen Jahre, da ich 
fern von ihr war. Später, als der Krieg 
zu Ende und wieder Sicherheit in den Städ-1 
ten und Dörfern eingekehrt war, hat sie die 
Kerze auf einen Leuchter gesteckt und da I 'I 
stand sie, flammenlos und stumm, wie ich 'r 

stumm sein mußte, obwohl ich lebte. An 
dem Tage aber, an dem die erste Nach' Lj 
rieht von mir kam aus der Gefangenschaft, 
durfte sie wieder brennen. Aus der Sterbe' 
kerze war eine Lebenskerze geworden." 

„Und da ich nun wieder da sein darf an • 
ihrer Seite und bei euch, so konnte mil , h 
nichts Lieberes geschehen, als daß die Kerze '.I L 
wieder brennt in Erinnerung an meine Mut 1 P 
ter, daß sie uns leuchtet an diesem ersten 
Advent in der Heimat, daß sie uns Tros' rj 
sein möge in der Gewißheit, wir haben uns j ; ' 
wieder, wir dürfen glauben und hoffen, wii "" 
dürfen uns der Gnade anheimgeben, die uni-jj 
leuchtet in diesem Licht." 



1 1 . 

Gesellschaftsspiele, Märchen-, Mal - und Bilder 
bücher usw. Unlerha l tungs lek iüre . - Der kleine 
Brockhaus (2 Bände), Der Volks-Brockhaus, Dci 
große Duden, Herders Volks-Lexikon, Bertels­
mann Weltatlas, Schlag auf - sie nach, Le petil 
Larousse illustre, Dikb'onäre, Die Frau alsHaus 
ärztn, Kochbücher, Poesie- und Photoalben.Füll 
halter und FüIIbleistifte, Modehefte, Illustrier!i 
Zeitungen. Diözesan-Gesang- und Gebe lbüchc 
„Credo" und „Oremus , Schott-Meßbücher, Kin-
dergebetbücher , Brautgebetbücher, Rosenkränze 

Wwe. Hermann DOEPGEN, St.Yilh 
Buchhandlg., Papier- u.Schreibwaren,KIosterstr. 

Ii Ì 

Heise Modelle in Mänteln, Kostü­

men, Kleidern, Deux-Pièces, Blu­

sen und Röcken sind neu einge­

troffen 

M R 0 

Agnes Hilger f Sl.Vith 
H A U P T S T R A S S E 

z i t 

i dz nserieren, ^Jie 

in, 

ST. V I T H E R 
Z E I T U N G 

Q S U . 
neu eingetroffen! 
Strumpf- und Perlonwolle in vielen 
neuen Färb. 100 gr. von Fr. 22,- an. 

TEXTILHAUS 

S T. V I T H , H A U P T S T R A S S E 

wm 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • 

In- und A u s l a n d 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebrück 
TELFFON ST.VITH 268 

Kaufe z u h ö c h s t e n Ta­
gespreisen 

minderwertiges Vieh 

(auch Pferde). Tag- und 
Nachtdienst 

Michel Meyer, Herresbach 
Tel . Malinedy Nr. 381 oder 
Tel . Manderfeld Nr. 1408 

Kost und Logis 
für 5 Tage pro Woche, in 
St.Vith gesucht. Preisange­
bote unter Nr. 889an die Ge­
schäftsstelle des Blattes. 

Junge hochtragende 

Kuh 
w verkauf enoTB-Tfreii Rodt 
n.M. 

Für Ihre f^CPIllI 
nur eine Adresse 

Walter Schoben-SlV» 
H a u p t s t r a s s e 7 7 • Mühlenbachstrasn 11 

Tel. 171 - Lieferung freiHaus 
Matratzen 
aus eigener Werkstatt 
Scholzen ein Begriff für 
Facharbeit! 

®ee©< 

0 remus 
Cebet- u n d Gesang­
b ü c h e r der Diözese 
Lütt ich. Dazu pas­
sende Hü l l en in Le­
der u n d Plastik. 

DOEPGEN-BERETZ 
StVith , Hauptstraße 

Selbständiger 

Bäckergeselle 
w i r d für sofort gesucht bei 
Albert Boasrwe, Rue Albert 
Cormor^Francorchamps. 

•TIM 4 Der pfiffige Reporter! 

Alle Bände vorrätig bei 

D O E P G E N - B E R E T Z - ST.VITH Hauptstraße 

Bücher von Kindern u. Tieren 

Bücher von Abenteuer u. Entdeckungsfahrten 

Bücher aus Vergangenheit u. Gegenwart 

In reicher Auswahl vorrätig bei 

(»iiHiiiFi - sonn 
Hauptstraße 58 

» 
Der feinste Damenstrumpf der Welt 

Modehaus A G N E S HILGER St.Vith, Hauptstr. 

Die St.Vither Zeitung erse 

tags und samstags mit den 

Hummer 137 

H o c l 
Seit Schließung des Si 
die vier großen südafri 
fen Kapstadt, Port Elizal 
don und Durban zu d 
Versorgungs9tützpunktc 
Schiffahrt auf der südlis 
geworden. Zu der Du 
von 700 bis 800 Schiffen 
hier in Normalzeiten al 
den, sind im Novembe 
400 gekommen, die mi 
Dieselöl, Wasser u. Leb 
sorgt werden mußten. 

Im Dezember soll die 
leiteten Schiffe zwischi 
dem Persischen Golf, Ol 
stralien, die statt der 
jetzt die 5000 bis 6000 
tere Kaproute wählen r 
steigen. Die große Frag 
afrika imstande sein w 
lieblich gesteigerten Sd 
zu 1500 pro Monat, ve 
zu bewältigen. 

„KriegsmäJ 
Arbeitseil 

Die Südafrikaner ha 
gäbe, die für die Wir 
von so eminenter Bede 
ner Sache des national 
macht. Sie haben scho 
der Kampfhandlungen 
ihre Häfen in Alarm 
setzt, das heißt Vorbei 
nen kriegsmäßigen Ai 
troffen, wobei es kein 
tag mehr gibt. 

Im Oktober wurden 
Vorräte, speziell an Ko 
erheblich aufgestockt, 
zungen erfolgten, sowi 

Ollenhauerbei 
Der SPD-Vorsitzendi 
hatte am Sonntag i 
letzten Station auf i 
gen Reise durch As 
dung m ; t t i e m indisc 
denten Nehm. Das 
eine Stunde und vei 

j Aer Atmosphäre. C 
i auf einer Pressekon i 
seine Unterhaltung i 
Ministerpräsidenten 
Stimmung in der Be 
Wendigen Maßnahm 
Baien Entspannung i 
deutschen Frage er» 
* eigt Mmisterpräsid 
SPD-Vorsitzenden 

nach ihrem 


